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Der Kampf um den Bankgeſeh-
Entwurf.

Als vor 15 Jahren das Banknotenweſen geſetzlich ge
egelt und die Reichsbank errichtet wurde, war die konſer-
pative Partei im Reichstage numeriſch nur ſchwach ver-
treten und konnte einen Einfluß auf die Geſtaltung der
dinge nicht ausüben. Die Mancheſter-Doktrin ſtand da-
nals noch in voller Blüthe und die Herren Lasker und
Bamberger ſchufen zuſammenwirkend mit Herrn Delbrück
das Reichsbankgeſetz. Eine lebhafte Oppoſition erfuhr das-
ſelbe gleich bei ſeinem Entſtehen von Seiten der ſich damals
bildenden agrariſchen Bewegung die Verſtaatlichung der
Reichsbank wurde neben der Verſtaatlichung der Eiſen-
bahnen gleich damals in das agrariſche Programm auf-
genommen.

Seit dem Jnkrafttreten des Reichsbankgeſetzes iſt nun
anf wirthſchaftlichem Gebiete ein gewaltiger Umſchwung
erfolgt: die Schöpfer dieſes Geſetzes haben ihren Einfluß
im Reichstage verloren; die Verſtaatlichung der Eiſen-
bahnen iſt erfolgt, und das Reich hat eine ſoziale Reform-
Geſetzgebung in Angriff genommen, wie ſie an Großartig-
keit nicht ihres Gleichen hat. Man war daher zu der
Annahme berechtigt, daß das Reich dieſen ſozialen Reform-
Gedanken auch der Reichsbank gegenüber zum Ausdruck
bringen und die reichlichen Dividenden der Allgemeinheit
der Steuerzahler nutzbar machen würde. Statt deſſen iſt
eine Verlängerung des Privileginums beantragt worden, und
nur die Gewinn-Vertheilung ſoll ſoweit geändert werden,
als dies durch den geſunkenen Zinsfuß und das Fortfallen
der Einlagen in den inzwiſchen gefüllten Reſervefonds be-
dingt wird. Die Motive der Vorlage ſind ſehr kurz unddie ſchwerwiegende Frage der Verſtaallichnig wird nur

indirekt beantwortet, während man erwartet hatte, daß im
verneinenden Falle zum mindeſten die Gründe für dieſe
Verneinung ausführlich klargelegt werden würden.

Jm Reichstage begegnet dieſe Vorlage einem ernſt-
haſten Widerſpruch unr von Seiten der Mehrzahl der
Konſervativen, während ein Theil der nicht preuß-
iſchen Konſervativen ihr, aus nachfolgend zu ent-
wickelnden Gründen, ebenfalls zuſtimmt. Die an und
für ſich auffallende Thatſache, daß, während im Uebrigen
auf wirthſchaftlichem Gebiete ſeit 15 Jahren ein Umſchwung
ſtattgefunden hat, in der Bankſrage ſowohl der Bundes-
rath wie die Mehrheit des Reichstages noch auf dem da-
maligen Standpunkte ſtehen, iſt nur zu erklären durch ein
eigenthümliches Zuſammenwirken von wirthſchaftlichen und
politiſchen Momenten. Die deutſchen Staaten, welche neben
der Reichsbank eigene Banken haben, alſo inſonderheit
Bayern, Sachſen, Württemberg und Baden, fürchten, daß
einer verſtaatlichten Reichsbank gegenüber ihre eigenen Banken

Nachdruck verboten.

Eine Kinder-Sreue, wie ſie jeder erlebt hat.
Von E. Roſſi.

„Bello, Bello! Wo iſt Bello?“
Die drei Kinder warfen den Schulranzen fort und

liefen durch Haus und Garten, um ihren lieben Hund zu
ſuchen. Die Mama ſah ſie die Hoftreppe hinabſtürzen
und wollte ihnen etwas nachrufen ihre Augen feuchteten
ſich in Mitgefühl, als ein dreiſtimmiger Schrei ihr an-
kündigte, daß die Kinderherzen jetzt den erſten Verluſt
ihres jungen Lebens erfahren hatten. Unten im Hof,
an der Hecke, wo Garten, Wieſe und Hof ſich im Dreieck
begrenzten, ſaß der kleine Max, das jüngſte vierjährige
Brüderchen, er hielt den hübſchen Kopf des armen
Bello im Schooß und ſtreichelte das ſchwarzſeidene Fell
des treuen Thieres.

Als er die Geſchwiſter ſah, brach er in helle Thränen
qus: „Bello todt“ ſchluchzte der kleine Kerl was
wußte er von Tod und Sterben aber die Mama hatte
geſagt, als Bello ſeine Liebkoſungen nicht erwiderte, und
er ihm in zärtlichem Zorn die Ohren zauſte: „Bello iſt
todt, mein Herzchen, er kann nicht mehr laufen und
ſpringen, nicht mehr bellen und ſchweifwedeln.“

Da hatte das liebe Bürſchchen ſich ſtill in die Ecke
zum Bello geſetzt und ſo lange „todt“ geſagt, bis das
Wort ihm zum Schrecken ward und jetzt erſt, da er es
den älteren Geſchwiſtern entgegenrief, fiel es von ihm wie
eine Laſt er ſtand auf, als der wilde Fritz einen
Angſt- und Wuthſchrei ausſtieß, und den Hund in ſeinen
Armen hochhob, während Albert und Mariechen wie ver
ſteinert die ungeheuerliche Mittheilung hinnahmen.

„Ruhig, ruhig, Fritz“, ſagte die ſanfte Stimme der
Mutter, „es iſt wahr, Vello war ein gutes und treues
Thier und liebte Euch ſehr aber der Verluſt iſt

unerſetzlich Jhr werdet einen anderen Hund be-
ommen.“

„Nein, nein, niemals,“ ſagte Fritz in düſterem Schmerz
und warf ſich auf ſeinen todten Liebling, und nun
weinten alle vier Kinder zum Herzbrechen, während die
Mutt. bewegt und rathlos daſtand, ohne Muth ſie zu tröſten.
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nicht würden beſtehen können. Dieſe Partikul irbanken haben
ſich hiſtoriſch entwickelt und entſprechen einem vorhandenen
Bedürfniß. Jhre Aufſangung würde in der That zu be-
dauern ſein. Wir ſind aber der Anſicht, daß dieſe Banken
ſehr wohl neben der verſtaatlichten Reichsbank würden be-
ſtehen können, und in der deutſch-konſervativen Partei be-
findet ſich niemand, welcher ſie beſeitigen oder auch nur
beläſtigen wollte. Man würde im Gegentheil bereit ſein,
wenn dies erforderlich ſein ſollte, beſondere Garantien für
ihren Fortbeſtand zu ſchaffen.

Dieſe partiknlariſtiſchen Bedenken ſind e et
auch für den Bundesrath maßgebend geweſen: jedenfalls
ſichern ſie der Vorlage die Stimmen des Ceutrums, wäh-
rend auf der anderen Seite die Nativnalliberalen aus
wirthſchaftlichen Gründen gegen die Verſtaatlichung ſind.

Jn den Kommiſſionsverhandlungen wird von konſer
vativer Seite der in der Plenarverhandlung angekündigte
Antrag eingebracht werden, „die Reichsbank unter Beibe-
haltung ihrer ſonſtigen Organiſation und unter Aufrechter-
haltung der übrigen in Deutſchland befindlichen Noten-
bankeit in den Beſitz des Reiches überzuführen“. Es han-
delt ſich hierbei, wenn man für die Berechnung die Vor-
lage der verbündeten Regierungen zu Grunde legt, um einen
jährlichen Gewinn, beziehungsweiſe Verluſt, für die Ge-
ſammtheit der Steuerzahler von 3/, Millionen Mark.
Wenn man bedenkt, daß Handel und Verkehr und ſomit
auch die Einnahmen der Reichsbank allmählich ſteigen
müſſen, und wenn man die Zinſen in Rechnung ſtellt, ſo
kann man die Geſammt-Summe für die nächſten 10 Jahre
auf annähernd 40 Millionen Mark veranſchlagen.

Neben dieſer finanziellen Seite iſt die wirthſchaftliche
in Betracht zu ziehen. Es wäre thöricht, von einer Reichs-
bank, oder überhaupt von einer ſoliden Bank, zu verlangen,
daß ſie jedem verſchuldeten Grundbeſitzer einen über die
Sicherheit hinausgehenden Kredit gewährt: die Thatſache
aber, daß bei der Reichsbank die Zahl der Wechſel und
Lombarddarlehen allmählich ſinkt, der Betrag der Summen
aber ſteigt, beweiſt, daß die Geſchäfte ſich mehr und mehr
in wenigen Händen konzentriren. (Das iſt leider unzweifel-
haft richtig. Red, der H. Z.) Von einer verſtaatlichten
Reichsbank wäre zu hoffen, daß ſie, ohne leichtſinniges
Kreditgewähren, ihre Thätigkeit mehr indivi-
dualiſire, daß ſie der Kreditgewährung mehr als
bisher auch in den kleineren Kanälen nachginge.
Ebenſo wie wir ohne eine Verſtaatlichung der Eiſenbahnen
niemals zu dem Ansbau eines rationellen Sekundärbahn-
Netzes gekommen wären, ebenſo glauben wir, daß einer
ſyſtematiſchen rationellen Kreditgewährung auch
in den kleineren Kreiſen der produzirenden Be-
völkerung die Verſtaatlichung der Reichsbank

voraunfgehen müſſe. S.
Vermiſchte politiſche Mittheilungen.

Der Reichstag hat geſtern die zweite Leſung,
d. i. die Specialdebatte des Etats begonnen. Sehr
erſprießlich iſt eine ſolche Debatte nicht, ſie bringt meiſten-
theils eine Reihe von Monologen, welche Wünſche eut-
halten, die ohne Erwiderung und ohne Erfüllung bleiben,

Endlich frug Fritz: „Wer hat ihm was gethan
„Abſichtlich Niemand entgegnete die Mutter,

„Fränlein Lindemann begoß ihre Blumen, dabei ſtieß ſie

ihrem Fenſter in der Sonne ſchlief auf den Kopf
er war anf der Stelle todt, obgleich man äußerlich gar keine
Verletzung ſieht.“

Fritz unterſuchte den ganzen Körper es ſchien ihm
ſchier unbegreiflich, daß man ſo ohne äußere Anzeichen vom
Leben zum Tod übergehen kann.

„Was hat denn der Doctor geſagt?“ frug Mariechen
inzwiſchen, ihr ſchien es ſelbſtverſtändlich, daß man Bello
wie ein Familienmitglied behandeln mußte, die gute
Mutter konnte ſich in dieſem Augenblick nicht entſchließen,
ihren Kindern den Unterſchied zwiſchen einem vierfüßigen
und zweifüßigen Mitgenoſſen klar zu machen es erſchien
ihr dem großen Schmerz der kleinen Herzen gegenüber wie
eine Profanirung.

„Bello war auf der Stelle todt,“ ſagte ſie deshalb,
die Frage umgehend, „da hätte keine Medicin geholfen

aber laßt Bello nun und kommt zu Mittag,
Papa iſt ſoeben gekommen und wir dürfen ihn nicht war
ten laſſen.“

Mäxchen hing ſich an der Mutter Kleid, zum Mit-
gehen bereit, auch der kleine Albert und das gehorſame
Mariechen folgten dem Gebot nur Fritz blieb, in Schmerz
und Gram aufgelöſt, regungslos bei des trenen Freundes
Leiche liegen.

„Komm, Fritz,“ bat noch einmal ſeine Mutter, „Du
biſt ja ſchon ein halber Mann und darfſt nicht wie ein Kind
bei dem Verluſt weinen decke Bello zu und heute Nach-
mittag, nach der Schule, dürft ihr den guten Hund auf der
Wieſe begraben!“

„Ja,“ ſagte Fritz, ſich energiſch erhebend, „wir wollen
ihn begraben der Abdecker ſoll ihn nicht haben!“ Er
ging zum Brunnen und wuſch ſich unter dem kalten Waſſer-
ſtrahl die brennenden Augen und Hände, dann folgte er
den Anderen und gefaßt in die Speiſeſtube, die
Appellation an ſeine zwölfjährige Manneswürde war nicht
umſonſt geſchehen.

Der Väater, bereits von ſeiner Fran unterrichtet, be
Die hentige Nummer I. u. 2. Ausgabe umfaßt 12 Seiten.

einen ſchweren Topf um, er fiel Bello, der gerade unter
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Reclamen am Schluß
des redactionellen Theſls

181. Jahrgang,

im Uebri en einen Austauſch von Bemerkungen, die nicht
viel Belehrendes und nicht viel Ermunterndes haben, und
nur ganz ſelten kommt es vor, daß im Verlauf der Er-
örterungen Gegenſtände von allgemeinerem Jntereſſe ge-
ſtreift werden. Mehr als geſtreift wurde geſtern auch die
Frage des National-Denkmals für Kaiſer Wilhelm nicht.Der Staatsſekretär im Reichsamt des Jnnern, Herr von

Boetticher, der ein ſo ungewöhnliches Geſchick beſitzt,
Spitzen abzubiegen und zu umwickeln, behandelte die An
gelegenheit dilatoriſch, indem er auf den kommenden Bericht
der Jury hinwies. Bei dem Etat des Reichs-Jüſtizamts
ſtellte Staatsſekretär von Oehlſchläger ohne fein Obligo
in Ausſicht, daß die Arbeiten für ein deutſches bürgerliches
Geſetzbuch noch in dieſem Jahrhundert zur Vollendung ge-
langen werden. Es iſt ſelten, daß Prophezeiungen auf ſo
kurze Zeit ausgeſprochen werden, und zenugt jedenfalls von
einer guten Zuverſicht.

Bei der geſtrigen Debatte war ein einziger Punkt
dazu angethan, ein allgemeineres Jntereſſe zu erregen,
Der Abgeordnete Eugen Richter fragte an, welche Stel-
lung wohl der Reichskanzler zu der von dem Ab-
geordneten Bennigſen bei der Generaldebatte des Etats
gegebenen Anregung einnehme, ein Reichsfinanzmini-
ſterinm zu ſchaffen. Herr von Boetticher erwiderte
ohne weitere Umſchweife, daß er nicht wiſſe, welche Stel-
lung Fürſt Bismarck zu dieſer Frage nehme. Dieſe nega-
tive Anskunſt würde vollſtändig ansgereicht haben und der
Frager gezwungen geweſen ſein, ſich befriedigt zu erkläreu.
Herr von Boetticher ließ es aber dabei nicht bewenden,
ſondern fügte hiuzu, daß es wohl weſentlicher wäre, die
Stellung des Bundesraths zu einer ſolchen
Frage zu bekundeu, da es ſich vei derſelben um eine
Verfaſſungs- Aenderung handle. Dieſe zveite, nicht
aufgeſtellte Frage vorausſetzend, verſicherte Herr von
Boetticher, daß der Bundesrath ſich über dieſe An-
gelegenheit nicht ſchlüſſig, ſich über dieſelbe über-

Bundesrath nicht Zeit haben würde, ſeine Geſchäfte zu er
ledigen, wenn er ſich mit jeder Anregung eines jeden Ab
geordneten beſchäftigen wolle.

So weit wir die Angelegenheit zurück verfolgt haben,
ſcheint uns ſoviel feſtzuſtehen, daß der Reichskanzler
kein prinzipieller Gegner der Frage der Reichs
miniſter iſt. Die Debatte darüber iſt ſogar im vorigen
Jahre offiziös angeregt worden.

Eine große europäiſche Rede des Fürſten
Bismarck wird hochoffiziös in einem Berliner Telegramm
der „Hamb. Nachrichten“, wie folgt, für den Reichstag in
Ausſicht geſtellt. „Ueber die Rückkehr des Fürſten Bis-
marck verlautet noch immer nichts Sicheres; indeß gilt es
als wahrſcheinlich, daß der Fürſt noch im Laufe dieſe
Monats hier eintrifft, um in die Reſchstagsverhandlungen
einzugreifen. Daß es dabei zu einer Darlegung der
Haltung Deutſchlands den Orientfragen gegenüber kommen
könnte, wird vielfach für zutreffend gehalten.“

Die Beſchlußfähigkeit des Reichstags iſt
jetzt wieder hergeſtellt, ſodaß die Berathungen einen unge-
ſtörten Fortgang nehmen können.

grüßte ſeine Kinder wie immer mit einer Liebkoſung
doch da er von dem Tode des Hundes nicht ſprach, wagten
auch die Kinder nicht, dem ſtrengen Mann davon zu
ſprechen. Nur nach Tiſch löſte er heute nicht ſogleich das

auf er ließ ſich die Arbeiten der drei
chulpflichtigen zeigen und unterwarf ſie einer eingehenden

Examination auf Koſten ſeines Mittagsſchlafs erſt
als es dreiviertel zwei vom Stadtthurm ſchlug, entließ er
ſie zur Schule Mäxchen lag zuſammengerollt wie ein
Kätzchen in der Sophaecke Papa's und ſchlief für Beide.

Als die Kinder gegangen, beſprachen ſich die Eltern:
„Gnut es bleibt bei Deiner Erlaubniß, ſie mögen Bello
begraben aber laß ſie das allein abmachen, ſie
ſollen ihren jungen Schmerz nnentweiht allein ausweinen

dann finden ſie ſich am leichteſten darein und vergeſſen
am ſchnellſten. Sie begraben ja in ihrer, Anſchauung
den treuen Freund und keinen Hundekadaperr en

Auf dem Schulwege frug Mariechen den älteren
Bruder echt weiblich: „Wen laden wir zum Begräbniß ein

Ein ſorgfältige Ventilirung der Schnlſreunde erfolgte,
viele ſchienen berufen, doch nur wenige wurden anser-
wählt.

„Aber Edwin Eberlein muß dabei ſein,“ rief Ma-
riechen lebhaft, er hat Bello einmal ein großes Stück
Wurſt mitgebracht, als ſie geſchlachtet hatten der darf
doch kommen?“

„Und Otto Bauer auch,“ erinnerte wichtig der jüngere
Bruder. „Otto Bauer hat ihn einmal von den Scheunen
mit nach Hauſe gebracht wie leicht hätte er ſich ver-
laufen können.“

Otto Bauer wurde mit auf die Liſte geſetzt.
„Und Anna Trilke auch.“ Mariechen lächelte, als ſie

fortfuhr. „Weißt Du noch Fritz, Anna Trilke lachte immer
ſo furchtbar, wenn Bello ſich hinlegte und Du fragteſt
„wie zählt der Hund und Bello klopfte dann laut mit
dem Schwanz auf die Erde.

Nun lachten alle drei kurz auf, dann ſchoſſen Thränen
in des Knaben Augen und er ſagte hart: „Nun ja, Anna
Trilke auch, aber ſie lacht immer und über Alles,
daß ſie ſich nicht unterſteht und lacht hente Nachmittag,
weißt Du!“

ſür die fünfgeſpaltene

haupt noch keine Gedanken gemacht habe, da der

h



Jn Bezug auf die Einführung des Anerben-
rechts im bürgerlichen Geſetzbuch, welche die „Kreuz-
zeitung“ befürwortet hatte, ſchreibt die „Nordd. Allgem.
Ztg.“: Jn Deutſchland iſt wohl ſeiner Zeit mit der Höfe
rolle das zunächſt Erreichbare angeſtrebt worden, und erſtaus den Erſohmwegen hieraus werden allenfalls Geſichtspunkte

für weitere Maßnahmen ſich ergeben können.
Der konſervative Antrag auf Verſtaatlichung

der Reichsbank iſt in die Kommiſſion eingebracht
worden.

Die Ruſſifizirung der Oſtſeeprovinzen
wird mit der größten Energie betrieben. Die ruſſiſche
Regierung geht daran, alle Ortſchaften mit deutſchem Namen
in ruſſiſche unzutaufen. Jn Kurland wurden bereits ent
ſprechende Maßnahmen getroffen.

Die „Nat.Ztg.“ erklärt, der hieſigen Oſtafrika-
niſchen Geſellſchaft ſei von einer Uebergabe ihrer

Zollniederlagen aus dem Jnnern von Sanſibar an den
Sultan nichts bekannt. Daſſelbe Blatt bemerkt zu den
Ausführungen der „Poſt“ über das kaiſerliche Ab-
ſteigequartier in Frankfurt am Main, daß, wenn
es ſich beſtätige, daß die Einrichtung der neuen Wohnung
für die Hofverwaltung mit nicht unbedeutenden und ganz
nutzloſen Koſten verbunden ſein würde, für den Reichs
tag jeder Grund für die Bewilligung eines ſo koſtſpieligen
Baues fortfallen müßte.

Der Breslauer Gaſt und Schaukwirthſchaftsver-
ein hat eine Deputation an den Miniſter Herrfurth
geſandt, um über die Konkurrenz des Breslauer Konſumver-
eins, des größten in Deutſchland, Klage zu führen. Der Mi-
niſter hörte die Herren ſehr liebenswürdig an und verwies ſie
an den Dezernenten Ober-Regierungsrath, Halbey. Auf die
Beſchwerde, daß der Breslauer Konſumverein für ſeine 48 Lager
nur eine Schankkonzeſſion habe, erklärte der Dezerneut, der
Miniſter werde ein Geſetz ſchaffen, wongch Spiri-
tuoſen in Verbindung mit dem Verkauf anderer
Waaren nicht mehr verſchänkt werden dürfen und wonach
der, welcher die Konzeſſion für Ausſchank von Spirituoſen er
halte, auch Speiſen verabreichen müſſe. Danach ſteht alſo
W diesbezügliche Vorlage im preußiſchen Abgeordnetenhauſe

evor.
Auf der am 25. November im Gürzenich u Köln ſtatt
findenden Verſammlung gegen den Sklavenhandel
werden als Redner auftreten: Lieutenant Gieſe von der
Deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft, BenediktinerMiſſionar Pater
Bouifacius und Profeſſor r. Fabri.

Deutſcher Reichstag.
13. Plenarſitzung vom 12. November, 1 Uhr.

(Schluß aus der 1. Ausgabe.)
Es folgt der Etat des Reichsamts des Jnnerun. Beiin

erſten Titel der Ausgaben: Staatsſekretär 50,000 Mk. und
Unterſtaatsſekretär 20,000 Mk. ſührt

Abg. Lingens (83.) aus, daß er anerkennen müſſe, daß in
Bezug auf die Sounntagsruhe mancher Schritt vorwärts ge
ſchehen ſei; er müſſe nur bedauern, daß das Beiſpiel des Ge
werberaths, Dr, Wolff in Düſſeldorf, der eine Autorität anf
dieſem Gebiete, nicht überall befolgt ſei. Dieſer habe dahin ge-
wirkt, daß die Sonntagsruhe durch Abkürzung der Arbeitszeit
am Sonnabend auch eine vollſtändige wäre. Redner bedanert,
daß die Herren Gewerberäthe manchmal nicht recht die lokalen
Verhältniſſe kennen. So ſei der Gewerberath in ſeiner Vater-
ſtadt Aachen nicht aus dem Lande, ſondern aus Schleſien dort-
hin gekommen; er kenne deshalb die Verhältniſſe ſeines Be
zirkes nicht genau und komme dadurch zu falſchen Schlüſſen.
Namentlich ſei aber auch bedauerlich, daß die Gewerberäthe ſich
ſo wenig um die Beſeitigung und Verhinderung von Arbeiter-
ousſtänden kümmerten, während doch auf dieſem Gebiete durch
perſönliche Einwirkung viel zu erreichen ſei.

Abg. Frohme (Soz.) tadelt, daß die Gewerberäthe ſich
ganz unberechtigte Urtheile über die Arbeiterverhältniſſe er-
lauben. Die Fachvereine werden als ſozialdemokratiſche Vereine
bezeichnet; es wird davon geſprochen, daß die Arbeiter ſyſtematiſch
in den Verſammlungen aufgereizt würden, während es ſich nur
um Beſprechung gerechter Beſchwerden handelt. Das kann nicht
dazu beitragen, ein beſſeres Verhältniß herbeizuführen. Jede
freie Rede der Arbeiter wird übel bemerkt und als Agitation
bezeichnet, weil eine gedrückte Lage der Arbeiter angeblich nicht
vorhanden ſein ſoll. Die beſtehende Geſellſchaftsordnung und
das Koalitionsrecht giebt den Arbeitern das Recht, durch
Koalition beſſere Arbeitsbedingungen zu erreichen, und wenn
die gerechten Forderungen der Arbeiter nicht anders erreicht
werden können, dänn, müſſen ſie ſtreiken; das iſt ihr Recht.
Man kann höchſtens die Zweckmäßigkeit in Frage ſtellen, aber

Es war heute Nachmittag nur eine Singſtunde, die
Zerſtreutheit der Kinder wurde deshalb wenig bemerkt, nur
konnte Fritz beim beſten Willen nicht mitſingen.

„Warum thuſt Du den Mund nicht auf, Fritz Martens
frug, dies zuletzt doch gewahrend der Geſanglehrer, „fehlt
Dir etwas

„Ja“, ſagte Fritz, „mein Bello iſt geſtorben!“
Der Lehrer war einen Moment perplex, doch human

genug, keine Liederklänge von einem thränenfeuchten Mund
zu verlangen.

Nach der Singeſtunde erfolgten die intimen Ein
ladungen da in dem kleinen Städtchen genau vier Uhr
Koffeezeit iſt, wurde die Begräbnißſtunde auf vier ein halb
Uhr fixirt.

Die Kinder aber gingen noch vor dem Kaffee zu ihrem
Bello Mariechen wollte ihm erſt das Kleid ihrer Puppe
anziehen, doch war es viel zu klein ſie holte deshalb
einen außer Cours geſetzten weißen Unterrock von ſich,
und den band ſie ihm wie einen Friſeurmantel um den
ſchwarzlockigen Nacken. Dann pflückte ſie Jmmergrün und
wollte einen Kranz für ſein Haupt winden, Fritz remonſtrirte
aber: „Männer tragen keine Kränze lege das nur loſe
in ſeinen Sarg!“ Er hatte nämlich eine alte Mehl-
kiſte aus dem Stall hervorgekramt, und ſie am Brunnen
ausgewaſchen dabei war es ohne ein wenig Bepudern
und Bekleiſtern nicht abgegangen aber nun ſtellte die
Kiſte einen ganz reſpectabeln Hundeſarg vor. Albert
ſchleifte von der Wieſe ſeinen Bauerkarren voll friſchen
Graſes herbei damit wurde die Kiſte weich ausgepolſtert,
daun ſtrente Mariechen ihr Jmmergrün darüber, da
hinein betteten ſie den Hund.

„Es fehlen Blumen“, bemerkte Fritz mit kritiſchem
Muſſterblick.

Sie wußten alle Drei, daß es verboten war im Garten
Blumen abzupflücken aber Fritz verfiel auf einen Aus
weg: „Jch hole Vergißmeinnicht vom Bach und Du,
Mariechen, pflückſt Wieſenblumen er hob den Deckel
auf die Kiſte „Albert paß' auf, daß Märchen nicht auf-
klettert und Bello küßt“ Märchen ſtand am Fußende
der niedrigen Kiſte und verſuchte Bello's Schwanz über
den Rand zu ziehen, um ihn zu liebkoſen. Er war für

danach iſt es nicht angebracht, daß die Gewerberäthe die Arbeiter
bewegung ſtetig verdächtigen nach dem Muſter der oſſiziöſen
Preſſe und der Unternehmerkoglitionen. Jn den Mittheilungen
über die Löhnungsfriſten werden die Arbeiter behandelt wie
unmündige Kinder; da wird geſagt: Man müßte den Lohn-
gehngetag nicht auf den Sonnabend verlegen, weil ſonſt die

rbeiter das Geld gleich verjubeln. Gewiß giebt es liederliche
Arbeiter, aber die große Maſſe der Arbeiter verſteht es Khr

ut, ſich mit ihrem Wochenverdienſt einzurichten. Deshalb ſind
olche abfälligen Urtheile nicht angemeſſen. Ein großer Theil

von Leichtſin: im Arbeiterſtande iſt daxauf zurückzüführen, daß
die Arbeiter merken, daß ſie es trotz aller Anſtrengung doch zu
nichts bringen. Die Akkordarbeit nud Akkordlöhnung loben die
Gewerberäthe, trotzdem doch die Akkordarbeit die größte Aus-
nußung der Arbeitskräfte bedentet; nur einer der Gewerberäthe
ſcheint dieſe Wahrheit erkaunt zu haben. Die Herren bewegen
ſich ganz auf dein ökonomiſchen Standpunkte der Unternehmer
Deshalb wird, um Arbeiterausſtände zu verhindern, nichts
Anderes übrig bleiben als Arbeitsämter einzurichten, wie wir
ſie verlangt haben. Redner ſchließt mit dem Wunſch, daß die
Berichte der Fabrikinſpektoren unverkürzt vorgelegt werden und
daß man die Zahl der Fabrikinſpektoren vermehren möge.

Staatsſekretär v. Boetticher: Jch habe nicht geglaubt,
daß die Form der Berichte getadelt werden würde; denn jeht
iſt ſeitens der Regierung ein Zuſtand hergeſtellt, daß ihr zu
thun nichts mehr übrig bleibt. Die Meinungen im Reichstage
ſelbſt darüber waren getheilt. Jch habe erklärt, daß mir jede
Form der Publikgtion recht iſt, die Majorität war für die bis
herige Art der Veröffentlichung, für den Generalbericht. Da-
neben iſt nun in Preußen eine vollſtändige Ausgabe der Fabrik
inſpektorenberichte veranſtaltet. Jeder iſt im Stande zu unter
ſuchen, ob der Generalbericht inateriell mit den urſprünglichen
Berichten übereinſtimmt. Jch bedaure ſehr, daß ich noch nicht
allen Anſprüchen gerecht geworden bin. Das Studium der Be
richte der Fabrikinſpektoren ſcheint bei Herrn Frohme kein ſo
grüudliches geweſen zu ſein, daß er ſeine Behauptungen auch
beweiſen könnte. Es hat uns überraſcht, daß die Fabrikinſpek-
toren im Bunde mit den Unternehmern ſtänden und für die
Verhältniſſe des Arbeiters kein Verſtändniß hätten. Dieſe Be
hauptung iſt eine unbegründete und wahrheitswidrige. Aus den
Berichten kann er ſich überzeugen, daß die Zahl der Anzeigen
der Gewerberäthe gegen die Unternehmer wegen Uebertretung
der Gewerbeordnung von Jahr zu Jahr ſteigt, daß alſo ſeitens
der Behörden mehr als früher für die Arbeiter geſchieht.
Thatſächlich iſt aber auch zu beweiſen, daß die ſozialdemokrati
ſche Preſſe bemüht iſt, das Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und
Nehmer zu verſchlechtern. Dafür ſind Beiſpiele angeführt.
Das Koalitionsrecht der Arbeiter will Niemand unterbinden;
was unterbunden werden ſoll, iſt die ſozialdemokratiſche Auf
hetzung der Arbeiter, welche nur in dem Bedürfniß der Propa
ganda liegt. Die Gewerberäthe wenden ihre Aufmerkſamkeit
immer mehr den Verhältniſſen der Arbeiter zu, das wird ab
geſehen von den Sozialdemokraten Niemand verkennen. Jn
der Wahl der Perſonen ſind wir ſehr vorſichtig; wir werden viel
leicht dafür demnächſt den Nachweis einer beſonderen Qualifikation
verlangen Allerdings werden wir wohl nicht darauf ſehen, daß
die Gewerberäthe ſozialiſtiſche Neigungen haben. Herrn Lingens
kann ich nur bemerken, daß die Schablone den Gewerberäthen nicht
aufgezwungen wird. Sie ſollen über Alles berichten, was für
die Verwaltung von Jntereſſe ſein kann. Jch hoffe, daß wir
bald d tand erreichen, daß auch Herr Lingens befriedigt
ſein wird.

Abg. Frohme: Die vermehrte Zahl der Anzeigen wegen
Uebertretung der Gewerbeordnung beweiſt nichts dafür, daß die
Gewerberäthe unparteilich für die Arbeiter ſind. Sie berichten
z.B. vom TruckSyſtem nichts, während es thatſächlich in vielen
Fällen noch vorkouimt. Die Fabrik-Jnſpektoren ſtammen jg, aus
den ſozialen Schichten her, welchen die Unternehmer angehören,
deshalb ſehen ſie Alles mit ihren Augen.

Staatsſekretär von Boetticher: Die Berichte ſtellen
feſt, daß die Anwendung des Truckſyſtems nur in vereinzelten
Fällen ſtattgefunden hat; es iſt aber auch eine Beſtrafung der
einzelnen Fälle eingetreten. Gerade die Ermittelungen über die
Löhnnngsfriſten haben Veranlaſſung zur Unterſuchung gegeben
darüber, ob das Truckſyſtem angewendet wird.

Abg., Dr. Frege (deutſchkonſ.) beſtreitet, daß bei den ſteigen
den Löhnen überhaupt eine Veranlaſſung vorhanden geweſen
wäre, das Truckſyſtem anzuwenden; die Arbeitgeber müſſen
allen Forderungen ihrer Arbeiter nachgeben. Wenn Herr Frohme
ſich dabei betheiligen wollte, tendenziöſe Entſtellungen gewiſſer
Preßorgane nicht bloß der ſozialdemokratiſchen zurückzu-
weiſen, ſo würde ein allgemeines Wohlbefinden der Arbeiter zu
erreichen ſein.

Um 5, Uhr wird die weitere Berathung vertagt. Nächſte
Sitzung Mittwoch 1 Uhr Fortſetzung der Berathung des An
trages Rickert wegen der u bei Wahlen und An
träge wegen des Befähigungsnachweiſes.)

Kirche, Schule und Miſſion.
Jn dem „Karlsruher Tagebl.“ finden wir den Be

ſchluß des dortigen Stadtrathes betreffend Einrichtung
einer einheitlichen Mittelſchule in folgender Form ver-

dem Papa zu ſagen, ſetzte er ſich auf die Reſte des Wieſen-
graſes und pflückte Alles zu Atomen.

Mit Händen voll Vergißmeinnicht kamen die Beiden
wieder, ſie legten ſie loſe um den Körper des Hundes
die Einſargung war geſchehen.

„Weshalb kommt Albert und Mariechen nicht zum
Kaffee frug Mama.

„Sie halten die Todtenwache, bis ich und Mäxchen
ſie ablöſen!“

Mama ſenkte den Kopf ein wenig, aber ſie lächelte

„Wo iſt Albert frug Fritz, als er Mariechen allein
wachthalteud fand.

„Er iſt auf dem Boden und holt eine Schlittenglocke
Du, Fritz wir müſſen doch läuten

Genau halb fünf Uhr trafen die Gäſte ein, ſie kamen
nicht durch's Haus, ſondern direct von der Straße auf den
Hof durch den Thorweg in kleinen Städten, wo Laud-
wirthſchaft betrieben wird, haben faſt alle Häuſer dieſen
doppelten Eingang. Die Knaben alle mit einer gewiſſen
ernſten Neugier, Anna Trilke aber lachte über das ganze
roſige Geſichtchen. Mariechen lief ſchnell auf ſie zu: „Du,
Anna, wenu Du lachſt, jagt Fritz Dich fort!“

„Aber er iſt ja ganz voll Mehl!“ rief Anna hell-
lachend, „das ſieht ſo komiſch aus!“ Als ſie aber den
fnſteren Blick aus Albert's und Fritzens Augen bemerkte,
hielt ſie ſchnell ihre weiße Schürze vor's Geſicht, und uur

Ellenbogen zuckten noch die weichen Grübchen auf
und ab.

Die Knaben fanden das Arrangement ſehr ſchön, hoben
den Sarg auf den Karren, nachdem Fritz den Deckel feſt-
genagelt, und fuhren ihn auf die Wieſe. Hier war von
dem Knecht auf Anordnung der Mutter während der Schul-
ſtunde eine Grube gegraben, die als „Bello's Erbbegräb-
niß“ ſpäter mit einem großen Feldſtein bedeckt wurde
dort hielt der Schubkarren an.

Die Knaben ſprangen ſofort hinzu, um den Sarg her-
'abzuheben aber Fritz that Einhalt.

„Edwin Eberlein, Dein Vater iſt unſer Herr Paſtor

S r m r a halten„Das kann ich uicht, Fritz, wahrhaftig nicht,“ rieEdwin in blutrother Serlegeſhet hrheitig atch

nicht.

Vernunftgründe ſchwer zugänglich, erſt als Fritz drohte, es

zeichnet: „Dem Antrag der Schulkommiſſion entſprechend, ſoll
bei Großh. Ober-Schulbehörde vorbehaltlich der Suſtimmung
des Bürgerausſchuſſes die Errichtung einer Einheits-
ſchule in hieſiger Stadt beantragt werden. Das Gebäude

dieſer Schule ſoll auf dem Platze des ehemaligen Griesbach-
ſchen Anweſens errichtet werden, wobei das zu Wohnungen
hergerichtete Eckgebäude beſtehen bleiben ſoll. So lange in
fragliche Schulgebände Platz iſt, ſollen neben der Einheits-ſchule Vorſchulklaſen darin untergebracht werden.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur.
Stuttgart, 11. November. Die am 10. November,

als dem Luthertage, in unſerer Reſidenz getroffenen Verau
taltungen ſind in dieſem Jahre außergewöhnliche geweſen.
ormitktags wurde des Reformators in allen lutheriſchen

Kirchen gedacht, Nachmittags fand bei vollem Hauſe die erſte
Wiederholung des Herrig'ſchen Lutherfeſtſpiels ſtatt und Abends
reihte ſich daran eine weitere, ſtark beſuchte Feſtlichkeit in der
Liederhalle. Das Lutherfeſtſpiel Herrig's, welches unter Leitung
des Ober-Regiſſeurs Kaffka ausſchließlich von Dilettanten
dargeſtellt wurde, hat einen bedeutenden Erfolg erzielt. Die
Aufführung war außerordentlich ſorgfältig vorbereitet worden
und ging ſehr glatt und lebendig von ſtatten. Die Rolle des

Vertretung.
Wien, 12. November. Der Schauſpieler Deſſoir vom

deutſchen Volkstheater wurde geſtern bei der Darſtellung der
Titelrolle im „Hypochonder“ plöslich von Gedächtn ißſchwäche
befallen, ſo daß er ſeine Rolle nicht weiterſpielen konnte. Die
Aerzte ſtellten heute die erſten Anzeichen von Gehirnparalyſe
feſt. Der Künſtler iſt für immer berufsunfähig. Er hat
Familie, befindet ſich jedoch in günſtigen Vermögensverhält-
niſſen. Deſſoir hat nach einer ſpäteren Meldung ſein Ge-
dächtniß vollſtändig verloren. Seine Uebergabe in eine
pſychiatriſche Heilanſtalt iſt wahrſcheinlich.

Halliſche Lokaluachrichten vom 13. November.
Der Abdruck inſerer Hriginatnachri W ikee r it vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

g. Halleſcher Zweigverein der Deutſchene Buch und, Traktat- Geſellſchaft unter
dieſen Namen haben ſich eine Anzahl von Männern
geſchloſſen, die geſtern Atend im evang. Vereinshauſe verſam-
melt waren. Nachdem die Verſammlung durch Geſang und
Gebet eröffnet war, hielt der aus Berlin anweſende Vertreter
der Hanuptgeſellſchaft, Herr Hamfeldt, die Eröffnungs-
Anſprache. Redner wies auf die unſcheinbaren Anfänge der
von ihm vertretenen Hauptgeſellſchaft hin, welche erſt vor 11
Jahren mit den geringſten Mitteln ins Leben gerufen und doch

und ſegensreiche Wirkſamkeit entfaltet habe. Die Verbreitung
chriſtticher Schriften ſei ein heute als ebenſo ſegensreich wie
nothwendig anerkanntes Arbeitsgebiet der inneren Miſſion, und
als ſolches habe ſie einen Anſpruch auf das ungetheilte Jntereſſe
der chriſtlichen Welt. Nachdem Redner noch die Urſachen des
häufig geſundenen Vorurtheils gegen „Traktate“ erörtert und
auf die Mittel hingewieſen, wie dieſem Vorurtheil wirkſam zu
begegnen ſei, wies er zum Schluß an packenden Beiſpielen aus
ſeiner eigenen Erfahrung den unleugbaren Segen nach, der
Vielen durch das Leſen dieſer oft geſchmähten Flugſchriften er
wachſen ſei. Hülfsprediger Graßhoff wies auf den unge
heuren Einfluß hin, den die Preſſe für das Geſchlecht unſerer
Tage habe und empfahl, dieſelbe in den Dienſt des Reiches
Gottes zu ziehen, wo nur immer die Gelegenheit ſich biete. Die
chriſtl. Flugſchriftenverbreitung ſei zwar nur ein ſehr beſcheide
ner Zweig an dem großen Organismus der chriſtl. Preſſe,
doch ſei er darum nicht minder wichtig. Die Verſammlung be-
ſchloß darauf einſtimmig die Gründung des Zweigvereins zum
Zweck einer organiſirten Verbreitung chriſtl. Flugſchriften. Die
nöthigen Flugſchriften empfangen die Mitglieder aus dem vom
Vorſitzenden, Herrn Hülfsprediger Graßhoff Hapgelr 18), ge
führten Depot des Vereins. Endlich beſchjoß die Verſammlung,
noch vor Weihnachten eine weitere öffentliche Verſammlung ab
e Mit einem gemeinſamen Geſange wurde die Ver
ammlung geſchloſſen.

72. Jn der Generalverſammlung des Frauenver-
eins zur Armen- und Krankenpflege, machte der Vor-
ſteher deſſelben, Herr Diakonus Wächtler die Mittheilung, daß
die Unterſtützungen, welche derſelbe im vergangenen Jahre
vertheilt hat, ſich auf 9300 beziffern. Die einzelnen Monate
partizipiren in der Weiſe an dieſer Summe, daß auf den No
vember 1025 März 1026, Februar 1000 auf die übrigen
Monate je 5-600 entfallen. Von dieſen Beträgen haben
der dritte Bezirk 1033 der vierte 922, der neunte 919 der
fünfte 338, der ſechste 422, der vierzehnte 579 c. erhalten.
Die Vertheilung von Suppen- Portionen hat ſich im ver-
gangeuen Jahre auf die anſehnliche Zahl von 274 Portionen
pro Woche geſteigert, ſodaß ſich dieſe Ausgaben auf 14000 Por-
tionen für das ganze Jahr belanſen. Ganz beſondere Ver
dienſte hat ſich hierbei die Schweſter Emilie erworben. An
der Mittwochs und Sonnabends Nachmittags abgehaltenen

„Dann thue ich es aber, Anna Trilke, wenn Du lachſt,
dann ſollſt Du was erleben!“

Er legte die Hand auf den Kiſtendeckel und begann.
„Hier liegſt Du, mein guter Bello Fräulein Lindemann
iſt ſchuld daran, aber ſie kann nichts dafür, darum dürfen
wir ihr nicht böſe ſein, ſagt Mama. Du warſt unſer
lieber Bello, ich hatte Dich ſehr lieb“ er ſchluchzte auf,
während Anna Trilke ſich vor Lachen ſchüttelte und Otto
Bauer als Schutzmauer benutzte, „Mariechen hatte Dich
lieb, Albert und Mäxchen hatten Dich lieb“

„Lieb“, ſagte Mäxchen und ſteckte ſein Fingerchen
durch ein kleines Loch in der Kiſte „Otto Bauer hatte
Dich lieb, Edwin Eberlein hatte Dich lieb eine
Pauſe, während welcher Anna Trilke merkwürdigerweiſe
ganz ernſthaft war „Anna Trilke hatte Dich auch
etwas lieb!“

„Und Mama?“ flüſterte Mariechen.
„Ja“, fuhr Fritz eifrig fort, „Mama hatte Dich ſehr

lieb, und Papa auch, natürlich! Und Hans hat Dir
das Grab gegraben, wir Deine Geſchwiſter haben Dich
mit Blumen geſchmückt, und alle Deine Freunde ſind zum
Begräbniß gekommen. Du warſt ein guter Hund und wir
werden Dich nicht vergeſſen. Amen!“

Nun ſeukten ſie den Sarg hinab, da ſie aber keine
Stricke hatten, kippte er um und die Kiſte kam ſeitwärts
in die Gruft, eine fatale Thatſache, über die Anna Trilke
ſich todtlachen wollte.

Fritz verſuchte die Wendung aber bei der leicht
gefügten Kiſte iſt ein Zuſammenbrechen zu befürchten.
Man läßt Bello alſo en proßl der Ewigkeit entgegen
ſchlummern.

Daun ſchaufeln ſie das Grab zu, wälzen den Stein
darauf und fahren mit dem Schubkarren ab, auf den ſie
KleinMärxchen geſetzt haben.

Fritz aber giebt, ehe ſie geht, der Auna Trilke einen
Puff in den Rücken und nenut ſie eine dumme Lachgans

eine neue Species des Geflügelreichs entdeckend.
Mama und Papa mußten ſich erzählen laſſen, wie

hübſch es war die lachen nicht! Aber ſie wiſſen im
Voraus: Acht Tage lang werden die Kinder täglich ein
paarmal hinaus zu Bello's Grab lanfen, dann eine Zeit

„Schafskopf!“ murmelte Fritz und ſagte dann lanut:
lang hin und wieder mit dem Herbſtſturm und
Winterſchuee wird er vergeſſen ſein und das iſt gut!

Luther fand durch Herrn Amtsrichter Kübel beſonders tüchtige

ſeit der kurzen Zeit ihres Beſtehens ſchon eine ſo ausgedehnte
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Flickſchule, die nach Abgang von Frl. Dinker er Hoppe
inter imiſtiſch geleitet wird, haben 130 junge Mädchen kheilge-
nommen. Frl Hoppe kann dieſes Amt nur noch dieſen Winter
hind urch verwalten, ſodaß, wenn inzwiſchen nicht Erſatz gefun-
den, die Flickſchule einer Leiterin entbehrt. (Für junge Mädchen
iſt de shalb in dieſem bedentenden Zweige des Vereins die beſte
Gele Kenbeit geboten, ihre Nächſtenliebe zu bethätigen.) Herr
P. Wächtler gab dann noch einige Notizen über die Thätigkeit
der Vereinsſchweſter, während Herr Major Dr. v. Dunker,
welcher die Jahresrechnung pro 1888/89 revidirt hat, dieſelbe
in ihren einzelnen Theilen Der Etat war auf 25334
Mark 54 Pfg. feſtgeſeht, verbraucht ſind 21643 11 ſodaß
ein Beſtand von 3891 .4 43 z verblieb. Dem Kaſſirer wurde
Decharge ertheilt und beſonderer Dank für ſeine Thätigkeit aus
geſprowhen. Der Etat, pro 18809/90 ſtellt ſich in Einnahme und
Ausgabe zuſammen auf 22 300 Die Einnahmen beſtehen
aus dem Beſtand von 3891 den beſtimmten Einnahmen von
e 5940 PachtErtrag aus der ArmeunHufe936 Miethe aus dem Grundſtück in der Gottesackergaſſe 900
Mark. Miethe aus dem Hauſe in der Schmiedſtraße 1200 -4,
Autheil an einer Jagdpacht 15 zuſamnen 3151 den un-
beſtimmten Einnahmen von Beiträgen der Mitglieder 3000
Koſtgeldern der AnſtaltsPfleglinge 1900 Erträgen der Vor-
träge 1100 r des Bazars 2400 Legaten, Geſchenken
u. ſ. w. 1000 zuſammen 9400 Jnsgeſammt 22 300
An Ausgaben ſind feſtgeſetzt für Zinſen von Legaten, Stift-
nungen 2c. 599 für Gehälter 1570 für Miethe des Hauſes
in der Schmiedſtraße 1900 zuſammen 4069 vorgeſehen
ſind 8000 für Unterſtützungen, 3900 .4 für Haushaltungs-
koſten, Brennmaterial 2c., 260 für die Flickſchule. 200 für
Dienſtbotenlöhne, 190 Weihnachtsgelder an das Hausperſonal,
740 Zuſchuß für die Anſtalt in der Schmiedſtreße, zuſammen
13 Die ferneren Ausgaben beſtehen aus SteuerAb-
gaben, Bau und Reparaturkoſten, Beitrag zum evangeliſchen
Mädchen-Verein, Diakonat, Weihnachtsgeldern, zur Kapitalein-
lage und nebenſächlichen Ansgaben in einer Geſammtſumme von
3941 Dieſer Etat fand die e r der Verſammlung.

Aus dem Vorſtande ſchieden durch Ablauf der Wahlperiode
die Damen Frau Geh. Rath v. Voß und ſpen Conſiſt.-Rath
Nennhans; dieſelben wurden wiedergewählt. Die üblichen
Vorträge des Vereins werden auch in dem nächſten Geſchäfts
e nnttnden, doch iſt Beſtimuttes darüber noch nicht feſt
geſetzt.

K. Einen außerordentlich derguſgten Abend hatte vor
geſtern das „Victorig-Thegter“, ſeinem Publikum mit
einem Schwank: „Die junge Je Schiele Ed. Volger be-
reitet. An dem Stücke iſt ein ſehr geſchickter ſceniſcher Aufbau,
humorvolle Situatiousfolge und eine witziggeiſtreiche Sprache
zu loben. Die Handlung W ſich ganz im Rahmen eines

unten Luſtſpiels und bis zum Schluſſe vermag der Autor das
Intereſſe des Zuſchauers rege zu erhalten. Jm Mittelpunkt der
Handlung ſteht ein ältlicher Amtsrath Wittwer und Vater
einer ball- und heirathsfähigen Tochter welcher, um zur
Vollendung eines ſchriftſtelleriſchen Werkes „Die Geſchichte des
Ackerbaues von den Urgnfängen bis zur Neuzeit die nöthige
Ruhe zu gewinnen, ſich eine „junge Frau heirathet. Dieſe
Frau iſt aber nicht gewillt, die ihr zugedachte Rolle der „Ball-
mutter' zu übernehmen; ſie will auf Bällen tanzen, in Theater
und Concerte gehen und überhaupt das Leben erſt genießen
Der „aus dem Regen in die Traufe“ gekommene Amtsrath
fühlt ſich dabei nicht wohl. Durch eine e bunter Verwickel-
ungen geräth er in den Verdacht, der Verfaſſer einer von ſeinem
Faktotum Drieſelmann verbrochenen Broſchuxe: Die Schafs
zucht in ihrem Verhältniß zur Volksſchule“ zu
ſein; man vermuthet in Folge deſſen bei ihm (wie Drieſelmann
ſagt) „gehörtes Geſtirn“ und denkt ernſtlich daran, ihn „nach
Nietleben“ zu bringen. Natürlich klärt ſich die Sache auf, die
geängſtigte „junge Frau' leiſtet Verzicht auf ihre hochgeſchraub-
ten Anſprüche und Alles löſt ſich in Tollge allen auf, umſo
mehr, als auch zwei nebenherſpielende kleine Liebesgeſchichten
damit enden, daß die beiden Paare „ſich kriegen“, Durch ein
im Ganzen recht lobenswerthes Zuſammenſpiel kam das Stück
zu guter Wirkung und jedem Aktſchluſſe folgte der verdiente
Beifall. Jn erſter Linie ſind es F l. Hohenfels (beinahe
hätten wir „Hohlfeld“ geſchrieben!) in der Titelrolle und Herr
Gittermann als Amtsrath Beruhard, die ſich Anſpruch auf
warme Anerkennung erworben haben. Aber auch Herr Waſ
ſermann ſtand als Faktotum Drieſelmann ganz auf dem rich-
tigen h er ſtattete den „wie wir Lateiner ſagen
citatenwüthigen überſpannten Diener mit einer Fülle von Komik
aus, die jeder Ueberſetzung eines lateiniſchen Citats (z. B. „Sa-
pienti sat: mir iſt der Appetit vergangen“) eine Lachſalve fol
gen ließ. Ein kleines Kabinetsſtück gab Herr Edel als rede
gewandter Agent der Lebensverſicherungsgeſellſchaft „Vorſicht“,
welcher im Jntereſſe des Zuſtandekommens eines Geſchäfts ſichſogar zum Tanzbären preſſen läßt. Köſtliche Epiſoden lieferten
Herr Zilzer, der überall „abblitzende“ e ſte Aſſeſſor
Specht, und Herr Meller der derbe Forſtmeiſter v. Schlem-
mer, Letzterer beſonders ergötzlich als e Gewinner im
„Ausramſchen“, eines Tanzes mit der „jungen Frau“. Die bei-
den Liebespärchen waren auf der einen Seite durch Fräulein
Roſen (an deren Organ man ſich aber erſt gewöhnen muß)
und Frl. Roth (nicht Frl. Sailer, wie der Zettel meldete)
und auf der anderen Seite durch die Herren Hellmars und
Haniſch zwei „ſchneidige“ Lientenants“ angemeſſen be
ſetzt. Zu loben ſind auch Herr v. Göckel als Pr. Schirmer
und Herr Leede als Verleger Fiedler. Nicht unerwähnt
laſſen möchten wir die gute Zwiſchenaktsmuſik. Die einleitende
Onverture zu „Fra Diavolo' haben wir leider verſäumt.

o. Der Sonntagsſchul- Verein der Nenumarkt-
Gemeinde veranſtaltete geſtern im Sagle der „Neumärker-
Schützengeſellſchaft eine Feier, zu der ſich Mitglieder und
Freunde der Sache zahlreich verſammelt hatten. Nach einer
einleitenden über die Motive und die Art der Arbeit an den
Kindern orientirenden Rede des Herrn Paſtor Jordan er-
freuten Claviervorträge, Perlen von Beethoven und Chovpin,
von Frl. Böhme und Frl. Fittbogen (beides ſehr geſchätzte
Clavierlehrerinnen hier), ſo wie die glockenreine, anmuthigeSopranſtimme des Frl. Keſſel, Schülerin von Fri. Leiſt, welche
den Geſang vortrefflich begleitete, das Ohr. Zuletzt feſſelte und
bewegte eine Rede des Herrn Prof. Haupt über Charakter
und Bekehrung des eanſün (durch den 12. Nov. veranlaßt),
Aller Herzen, worauf die ſchöne Feier mit gemeinſamem Geſang
und Gebet beſchloſſen wurde.

Z. Die im „Café David“ abgehaltene allgemeine Ver
ſammlung von Wählern des 1. Bezirks der 3. Abtheilung,
welche ſehr zahlreich beſucht war, beſchäftigte ſich mit der de
finitiven Nominirung ihres Kandidaten. Vorgeſchlagen waren
vom 1. communalen Bezirksverein und den Vorſtänden der
communalen Vereine die Herren Dan und Kobert. Die
Fähigkeiten der beiden Kandidaten wurden lebhafter Erörterung
unterzogen und daruach die e vorgenommen. Von
den anweſenden 78 Wahlberechtigten ſtimmten 52 für Herrn

obert, 23 für Herrn Dan; 2 Stimmen zerſplitterten ſich.
Herr Seifenfabrikant Eduard Kobert wurde ſomit als der
Kandidat für die 3. Abtheilung des 1. Bezirks aufgeſtellt.

Jn der Verſammlung von Wählern der 8. Abtheilung
des 2. Bezirks wurde die von den Vorſtänden der communalen
Vereine vorgeſchlagene Wiederwahl einſtimmig beſchloſſen.

Heinrich Gudehus, der hier bekanntlich am 18.
November konzertiren wird, hatte vom nächſten Jahre ab auf
5 Jahre mit der Berliner Oper einen je 4 monatlichen Gaſtſpiel
vertrag abgeſchloſſen, wofür er 30000 jährliche Gage empfängt.
Vor einigen Tagen hat er nun einen Gaſtſpielantrag nach Amerika

wo er für ein 30 maliges Gaſtſpiel 50000 offerirt
alten hat.

Aus Caſſel, wo Frau Etelka Gerſter geſtern in
einem Concert auftrat, liegt uns heute folgendes Telegramm
vor: „Gerſter -Concert großartig verlaufen. Fran Gerſter
brillant bei Stimme.“ Jn ihrem deſigeg Concert am
Freitag tritt die Künſtlerin dreimal auf und ſingt zuerſt die
große Arie aus, Traviata eines ihrer größten Bravourſtücke.
Sodann wird die Diva drei Lieder: Goldmark, „die Quelle,

eyer Helmund „Liebesreim* und Taubert „Jn der März-
nacht ſingen. Das letztgenannte Lied hat Hof Kapellmeiſter
Taubert. nachdem er die berühmte Sängerin hörte, extra für
dieſelbe comnponirt und es ihr gewidmet. Durch dieſe Künſtlerin

en re

iſt das Lied zu ſeiner großen Beliebtheit gelangt. Als letzte
Auſtriftsnninmer ſingt Frau Gerſter den Valss Estasi von
Ärditi. Der in dieſem Concert mitwirkende Pianiſt Mr. Percy
Sherwood wurde erſt vor Kurzem mit dem großen Preis
der MendelsſohnStiftung ausgezeichnet.

Jn der geſtrigen Sitzung des Gewerkvereins, hielt
Herr Privatdozent Dr. Ule einen Vortrag über die Elek-
trizität und ihre Anwendung im gewerblichen Leben.
Au zahlreichen, von r Mechauikus Dreefs mit liebens-
würdiger Bereitwilligkeit zur Verfügung geſtellten Apparaten
wurden die verſchiedenen Arten der Elektrizität, die mannig-
fachen Eigenſchaften derſelben, ſowie die hauptſächlichſten der
auf ihrer Bennhung beruhenden Einrichtungen erläutert. Nach
dem die Verſammlung dem Vortragenden ihren Dank durch Er
heben von den Plätzen bekundet hatte, wurde noch beſchloſſen,
wiſchen den allmonatlich ſtattfindenden Vortragsabenden ver-ſuchsweiſe Diskuſſionsabende zux Beſprechung gewerblicher Fragen

einzulegen. der Verhandlungen bildete eine Be-
ſprechung über die juriſtiſche Behandlung von GeſellenStreiks.

Am Montag Abend wurde der Bäckergeſelle Otto
e aus Merſeburg gebürtig, auf hieſigem Bahnhofe im
ſinnlos betrunkenen Zuſtande betroffen und deshalb ins Po-
lizeigefängniß abgeführt, um dort ine Rauſch. u
Es ſollte jedoch ſein letzter Schlaf, ſein, denn er iſt in Folge des
Alkoholgenuſſes während der Nacht geſtorben. Ein fürchter
liche Gedanke ſo mitten aus der Völlerei heraus vor Gottes
Richterthron treten zu müſſen.

Die Kalkbrennereibeſitzer der Umgegend e
kau, Bennſtedt und Stedten) waren geſtern im Gaſthof zur
goldenen Kugel hier zulamingngggrelen und ſchloſſen eine Ueber-
einkunft ab, wonach der Preis für den Wiſpel Kalk vom 1.
April 1890 auf 22 50 erhöht wird.

Seit Sonnabend iſt der hieſige Agent B. ſpurlos
verſchwunden. Dem Vernehmen nach ſteht die Einleitung
eines Strafverfahrens gegen ihn bevor.

Geſtern erhielt der 11 Je alte Ludwig S. von hier
von ſeinem Vater 15 um dafür Waare zu bezahlen. Der
Jvrge g3lte jedoch nicht, ſondern treibt ſich herum und ver-

as Geld. Bis heute konnte er noch nicht ermittel
werden.

Der kürzeſte Weg iſt doch nicht immer der beſte. Das
mußte der Tiſchlerlehrling Fricke geſtern zu ſeinem Schaden
erfahren. Auf dem Neubau Geiſtſtraße Nr. 44 beſchäftigt nahm
derſelbe der Kürze halber bei Ein und Ausgang faſt immer ſeinen
Weg durch die großen Ladenfenſter -Oeffnungen ohne Glas-
ſcheiben. Geſtern nun waren dieſe eingeſetzt, wobei F. ſelbſt
mit geholfen. Dies mußte er aber völlig perge gen haben, denn
beim Fortgehen wollte er wieder durch die chaufenſterOeff
nung ſpringen, zertrümmerte hierdurch aber die eingeſetzte
Scheibe und verletzte ſich hierdurch derart, daß er Aufnahme
in der königl. Klinik finden mußte.

Die v erſuche nach Kalkſtein, die der Magiſtrat
auf Terrain vor Nietleben, zum Rittergute Gimritz gehörig,
anſtellen ließ, ſind wieder eingeſtellt, da dieſelben nicht von
Erfolg begleitet waren.

—-2. Der in dem Concurſe des Pferdehändlers Chain Bähr
r vorgeſchlagene Vergleichs-Akkord wurde in dem

ente vor dem Amtsgericht abgehaltenen Termine genehmigt.
Die Gläubiger erhalten 27

Der Magiſtrat hat das Schumann'ſche Grundſtück
in der Taubenſtraße Nr. 124 für 26 000 verkauft.

Aus der Sitzung der Strafkammer
vom 11; November.

Jn der Perſon des Kaufmanns und Agenten Heinrich
Hoffmann wurde heute einer jener Winkelkonſulenten auf
mehrere Jahre unſchädlich gemacht, welche egnenen gen ſich
nicht ſcheuen, Geld an ſich r bringen, auch wenn ſie dadurch
mit den Geſetzen in Konflikt gerathen. H. iſt bereits 4 Mal
wegen Betruges und 1 Mal wegen Unterſchlagung vorbeſtraft
und erhielt heute eine Zuchthausſtrafe von 3 Jahren, 5 Jahre
Ehrverluſt und 450 Geldſtrafe oder für je 15 noch einen
Tag Zuchthaus. Es handelt ſich um 3 Betrugsfälle und 1
nterſchlagungsfall. H. hatte ſich unter verſchiedenen Vor-
S vom Bäckermeiſter Sch. hier 34 504, von einer
Wittwe R. 8 4 50 und von der Firma S. 135 .4 zahlen
laſſen, die Beträge aber nicht im Jutereſſe ſeiner Klienten ver-
wendet, ſondern einfach vergeudet. Bei der Unterſchlagung
handelte es ſich um den Betrag von 23 50 welchen H. zur
Abführung an eine, beſtimmte Adreſſe erhalten, aber ebenfalls
für ſich verwendet hatte.

Thüringiſch Sächiſcher G-ſwichts und Alterthums
erein.

Jn der geſtrigen Sitzung wies Herr Prof. Dr. Opel auf
eine kürzlich durch die Zeikungen gegangene Notiz hin, nach
welcher durch einen in jüngſter Zeit in der Heidelberger Biblio-
thek gemachten Fund die älteſte Zeitung aus dem Jahre
1609 ſtammen ſollte. Der Redner betonte, daß es ſich in dieſem
Falle durchaus nicht um einen neuen Fund handele, ſondern daß
bereits vor mehr als einem Jahrzehnt er ſelbſt es geweſen ſei,
der jene alte Zeitung in der erwähnten Bibliothek aufgefunden
und dann in ſeiner Schrift Die Anfängeder deutſchen
S reſſe“ ausführlich beſchrieben habe. Derſelbe

edner machte dann auf ein t erſchienenes, auf ſehr tüch
tigen Studien beruhendes Werk von Dr. Jacobs in Werni-
gerode über Juliane von Stolberg, die Ahnfrau
des Hauſes Naſſau-Oranien hin, welches beſonders
für die Culturhiſtoriker von Werth iſt, da es ſehr viele Züge
gus dem Familienleben beſonders des Adels und der Fürſten
in der Mitte des 16. Jahrhunderts enthält. Dann machte Herr
Profeſſor Qpel noch Mittheilungen über einen Fall von
militäriſcher Strafjuſtiz Wallenſteins, welcher
zeigt, daß dieſer Feldherr gegen r Offiziere ſehr
wohl Strenge walten ließ, é darin bis zur Beſtrafung mit dem
Tode vorgegangen iſt. Es handelte ſich um den Fall des
Oberſten Adam, Wilhelm Schellhardt von Görzenich, der in
einem Raubzug ſonder gleichen vom Weſten her Mittel Deutſch
land bis in unſere Gegend durchzogen und durch ſein Kriegs
volk wie in eigener Perſon die ärgſten Gräuel verurſacht hatte,
ſo daß Beſchwerden über Beſchwerden gegen ihn von Leuten
aller Stände bis zu den Fürſten hinauf gegen ihn bei Wallen-
ſtein eingegangen waren, der ihn darauf vor ein Kriegsgericht
ſtellen und dann am 12. Oktober 1627 nach dem Spruch deſſel
ben auf freiem Felde vor Rendsburg hinrichten ließ. Die gegen
Görzenich vom Generalprofoß verfaßte Anklageſchrift ließ Wal
lenſtein drucken, wohl beſonders, um den damals in Mühlhauſen
verſammelten Kurfürſten, die ſeine Macht durch Jntriguen beim
Kaiſer zu brechen trachteten, zu zeigen, daß er ſehr wohl dieDisziplin mit Strenge zu handhaben wiſſe. Auch andere einer

Offiziere merkten das, ſo u. a. der in ſeinen Dienſten ſtehende
Herzog Rudolf Maximilian von Lauenburg, welcher wegen der
von ſeinen Soldaten verübten Gewaltthaten zuerſt in Neiße in
Haſt war, dann nach Halle gebracht wurde, wo er auf dem
„Goldenen Ring Quartier hatte, allerdings frei
ging und ziemlich flott lebte. Jm Anſchluß an die letztere Mit-
kheilung kam noch ein Bericht vom Bürgermeiſter und Rath
der Stadt Hettſtedt zur Verleſung, der an Wallenſtein ab-

eſandt war, als am 9. nud 10. Mai 1627 das Kriegsvolk des
auenburgers dieſe Stadt durch Plünderung und Brandſtiftung

arg mitgenommen hatten.
Darauf machte Herr Prof. Dr. Hertzberg intereſſante

Mittheilungen aus der Reformationsgeſchichte unſe-
rer Stadt, über welche in jüngſter Zeit der von Dr. Ka
wergan im Auftrage der hiſtoriſchen Commiſſion der Provinz
Sachſen veröffentlichte Briefwechſel des Juſtus Jonags
manches neue Licht geworfen hat. Der Vortragende behandelte
eingehend die Frage, wie es möglich geweſen ſei, daß die amAn i des 16. Johrhunderits 4 noch ſo ſtreng katboliſche
Bevölkerung von Halle ſo raſch ſich dem evangeliſchen Bekennt-
niß ngevgyget, und mit größter Ausdauer für daſſelbe geſtrit-
ten habe, bis ihm endlich der völlige Sieg zu Theil geworden
ſei. Es ſei das einmal wohl darin zu ſuchen, daß Alles, was
in unſerer Stadt zu jener Zeit um Bildung bemüht war, die

ſelbe an zwei Orten geſucht habe, welche nicht gerade auf die
Stärkung der katholiſchen Kirche bedacht geweſen, nämlich in
Erfurt, und Wittenberg, wo zahlreiche Söhne aus den Halliſchen
Patrizierfamilien ſtudierten. Weiter ſei das Verhältniß der
Bürgerſchaft zu den Mönchen ein Umſtand geweſen, der den
Umſchwung beſchlennigt habe, denn die frühere Beliebtheit der
Mönche ſei damals ſchon vorüber geweſen; beſonders habe der
Streit zwiſchen den Dominikanern und Rath und Bürgerſchaft
faſt nie aufgehört. Wohl ſei bei Cardinal Albrechts Regierungs
antritt ſcheinbar die katholiſche Kirche noch feſtgewurzelt in
unſerer Stadt geweſen, wie die vielfachen neuen Gründungen
von Altären, Stiſtungen c. in jener Zeit beweiſen, aber bald habe
ſelbſt in der nächſten Umgebung des Cardinals die Reformation
Anhänger gefunden, ja ſeine ſämmtlichen Räthe hätten das
Abendmahl in zweierlei Geſtalt genommen, Von 1527 ab jedoch
habe Albrecht dem Umſichgreifen der Reformation Einhalt zu
thun verſucht. Durch Zulaſſung nur gut katholiſcher Bürger
zum Rath, dann durch Concentrirnng der Kirchengüter auf
das Domſtift unter Auflöſung der alten LKirchenver-
hältniſſe, wodurch jedoch ſelbſt viele bis dahin gut
katholiſche Familien vor den Kopf geſtoßen worden
ſeien und den Kühneren und Schrofferen ſchon der Weg zu
ihrem ſpäteren Handeln gewieſen ſei, als ſie noch gar nicht an
ein gewaltſames, Durchgreifen gedacht. So kam es, daß die
katholiſche Partei weſentlich nur in einigen Patrizierfamilien
ſich noch hielt, die Menge aber dem neuen Glauben anhing.
Wenn nun auch Albrecht erklärte, er wolle alles Geſchehene
amneſtiren, bis das erwartete Concil entſchieden haben werde,
ob das Abendmahl in zweierlei Geſtalt Eingang finden dürfe,
oder man zum alten Glauben zurückkehren müſſe, ſo übte er
doch immer ſtärkeren Druck aus, wenn auch ohne Verhaftungen
und Blutvergießen, beſonders bei Ernennung des Rathes, von
deſſen im J. 1534 gewählten Mitgliedern z. B. er nicht weniger
als 17 nicht auerkaunte, und die meiſten derſelben zwang aus-
zuwandern. Die Sache ſpitzte ſich immer mehr zu, bis endlich
im Jahre 1541 die Entſcheidung eintrat, indem die Bürgerſchaft
ihre Vertretung nicht mehr dem von Albrecht beeinflußten Ratb
gllein überlaſſen wollte, ſondern, wie ſchon früher einmal ge-
ſchehen, einen Bürger Ausſchuß wählte, der ihre Jntereſſen ver-
treten, beſonders bei Steuerbewilligungen ein entſcheidendes
Wort mitreden ſollte. Dieſer Ausſchuß ſetzte dann durch, daß
evangeliſche Predigt eingeführt, als erſter evangeliſcher Prediger
Juſtus Jonas eingeſetzt wurde, der am 15. April 1541 mit un-
geheurer Begeiſterung vom Volk empfangen wurde. Dem Kur-
fürſten war ſchon früher der Aufenthalt in Halle verleidet und
er hatte ſich nach Aſchaffenburg begeben, als ſein Coadjutor
fungirte Johann Albrecht, der jüngſte Bruder des evangeliſchen
Herzogs Albrecht von Preußen. Unter dieſem Fürſten vollzog
ſich die Durchführung der Reformation in unſerer Stadt immer
weiter, die zum Schutze ihres evangeliſchen Glaubens am
6. Nov. 1542 ein Schutz und Trutzbündniß mit Johann Friedrich
von Sachſen ſchloß. Allmählich gelaugten immer mehr Kirchen
in den Beſitz der Evangeliſchen und den vollen Abſchluß des
Umſchwunges bildete im Jahre 1565 die Umwandlung des
letzten Kloſters in das lutheriſche Stadtgymunaſium und der
r letzten Aebtiſſin des Georgenkloſters zur lutheri
chen Kirche.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(D.r Nachdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.)
C Chemnitz, 12. November. (Entdeckter Mörder.) Mit

durchgeſchnittener Kehle und ſeiner Baarſchaft von 440 be-
raubt wurde in Chemnitz am Sonnabend ein 17jähriger Maurer-
lehrling aufgefunden. Der Mörder iſt in der Perſon eines ge
wiſſen Schneeberger aus Böhmen entdeckt worden. Sch.
hat ſich am Sonnabend nach dieſer That in einer Droſchke nach
Einſiedel begeben; dort iſt er über Nacht geblieben. Ueber den
Aufenthalt des Mörders am Sonnabend Abend in Stöckels
Gaſthofe in Einſiedel wird uns von dort geſchrieben: Zwiſchen
9 und 10 Uhr langte eine Droſchke mit 2 Paſſagieren an. Die
Paſſagiere heßaben ſich in Begleitung des Kutſchers in die Gaſt
ſtube und ließen ſich Eſſen und Trinken geben. Einer der An
gekommenen machte ſich dadurch den anweſenden Gäſten, wo-
runter auch ich, auffällig, daß er leichtſinnig mit dem Gelde
manipulirte. Er brachte u. A. mehrere Hundertmarkſcheine zum
Vorſchein, welche in dem von ihm auf, den Tiſch verſchütteten
Biere förmlich ſchwammen. Gegen 9 Uhr früh kam dem Gaſt
wirthe die vom Stgatsanwalt, erlaſſene Aufforderung zur Er
mittelung des Mörders zu Händen. Sofort ſtieg in ihm der
Argwohn auf, daß der verdächtige Gaſt vom Abend vorher der
Raubmörder ſei ünd er machte alsbald dem Stationsvorſteher,
ſowie dem Gensdarmen Mittheilung hiervon. Anf Bahnhof
Burkhardtsdorf wurde dann ſeine Feſtnahme veranlaßt und der
Mörder nach Chemnitz transportirt, wo er von einem Knaben
ſofort als der Menſch rekognoseirt wurde, welchen er kurz vor
e Morde in Gemeinſchaft mit dem Ermordeken ge

en hatte.
rr. Eilenburg, 12. November. (Kirchliches.) Die Feſt

rede bei der zahlreich beſuchten Lutherfeier am 10. d. M. hielt
Diakonus Köthe, Cantor Knote leitete die Vorträge eines
Doppelquartetts, Cantor Platen deklamirte zwei Reden Luthers
aus Herrigs Feſtſpiel. Jn der nächſten Verſammlung des evan-
geliſchen Bundes, der jetzt ſchon 110 Mitglieder hat, wird am
25. November Herr Profeſſor Loofs aus Halle einen Vortrag
halten über das Thema: „Weshalb müſſen wir noch heute
wünſchen, daß unſere evangeliſchen Volksgenoſſen des Gegen-
ſatzes zwiſchen evangeliſchem und römiſchem Chriſtenthum ſich
recht bewußt werden Am geſtrigen Sonntage wurde in der
St. Nicolaikirche hier Herr Diaconus Kühnemann durch

errn Superintendent-Vicar Wurm in ſein Amt ein geführt.
ämmtliche GeiſtlichenStellen ſind nunmehr in unſerer Stadt

wieder beſetzt.
S Aus Sachſen, 12. November. (Parteitag. Das

roße Loos. Studenten-Paukerei.), Jn Leipzig
ndet am 30. ds. Mts. ein Parteitag der ſächſiſchen

Konſexvativen ſtatt, welcher ſich mit den Vorbereitungen
für die bevorſtehenden Reichstagswahlen befaſſen wird. Das
große Loos, das in eine Dresdener Kollekte gefallen, ſoll
b nicht ſehr mit Glücksgütern geſegneten Leuten zugefallen
ein. Geſtern Vormittag wurde auf dem Dignaſaale eine
Studenten-Paukerei abgefaßt. Die Waffen wurden
weggenommen. Es war ſchon Blut gefloſſen.

r. Gera, 12. November. (Denkmal. Civilſtaasdiener-
geſetz.) S. D. der regierende Fürſt hat dem in Oberböhms-
dorf von einem Wilderer ermordeten Fürſtl. Waldwärter Sachs
an dem Platze der hinterliſtigen Frevelthat ein einfaches Denk
mal mit entſprchender Jnſchrift ſetzen laſſen. Dem Land-
t iſt ein neues Civilſtagatsdienergeſetz zugegangen,
welches mit der weimariſchen Regierung betreffs der richter
lichen Beamten und der Staatsanwaltſchaft am gemeinſchaft
lichen Landgerichte zu Gera, vereinbart worden iſt. Das-
ſelbe lehnt ſich an die preußiſche, ſächſiſche und altenburgi-

ſche au.d Kaſfel, 12. Nov. (Zuſammenſtoß.) Heute Vormittag
hat bei Altmorſchen (Bahn Kaſſel-Bebra) ein Zuſammen-
ſtoß zwiſchen einem Perſonen und Güterzug ſtattgefunden.
Ein Hülfszug iſt von hier abgegangen, um die Poſſagiere zu
bolen.

Während der Eiſenbahnfahrt von Berlin nach Dresden
eigte ſich in der Nacht zum 11. eine in 3. Claſſe mitfahrendeFrauensperſon, die etliche 20 Jahre alt ſein mochte, geiſtig

geſtört. Sie lief im Conpé ängſtlich hin und her, rief, laut:
„Jack der Aufſchlitzer kommt, er ſitzt mir im Genick! Jch
ehe ins Waſſer!“ und dergleichen mehr und verſuchte zumFenſter hinguezuſpriugen. n Dresden angekommen, übergab

man die Wahnſinnige der Polizei, welche für deren Unter-
W in der Jrrenabtheilung des ſtädtiſchen Krankenhauſes
orgte.

Verkehrsweſen.
Die landespolizeiliche Beſichtigung und Abnahme der

Eiſenbahnlinie „Arnſtadt-Saalfeld“ hat ſtattgefunden.
Außer den aus ührenden Baubeamten und zwei Vertretern der
preußiſchen Eiſenbahnverwaltung nahmen die Herren Staats
rath Drechsler, Landrath Schwing, Oberbürgerrieiſter
r. Trautvetter, die Vertreſer der in Frage kommenden
Gemeinden und mehrere Baubeamte des Fürſtenthums Schwarz
burgRudolſtadt Theil.

h
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Schiffsverkehr und Seeweſen.
Brewen. 12. November. Der Dampfer des Norddentſchen

Wrn „Ems“ iſt geſtern Abend 11 Uhr in NewYork ange
mwmen.

Jnduftrie, Handel und Finanzen.
—8. Die von uns ſchon erwähnte nene Actienbrauerei

in Senflenberg, welche, Dresduer und Berliner Bankiers
gründen wollten, hat ſich thatſächlich conſtituirt. Das Grund-
kapital beträgt eine Million

Standesamtsnachrichten. n
Halle, 8. November. en Der Handarbeiter Mi-chael Wochnik und Friederike Wilhelmine Parade, Graſeweg 16.

Der Handarb. Heinrich Otto Strohmeyer, Lindenſtr, 5 u. Marie
Friederike Wilke, Zſcherben. Der Kaufm. Anton Emil Lange
Wien fetd, Kreis Weißenfels und Wilhelmine Marie Heſſe zu
Wiehe.“

Eheſchließungen: Der Handſchuhmacher und Bandagiſt
Heinrich Anton Eruſt Schmidt, Geiſtſtraße 22 und, Hedwig
Chriſtiane Alwine Wernex, Steinweg 13. Der Tiſchler Gott
fried Hermann Franz Otto Müller und Henriette Auguſte
Minng Knöchel, Steinweg 37a. Der Handarbeiter Karl Hein-
rich Romanns und Johanne Friederike Wilhelmine Hollbach,
Herrenſtraße 26. Der Handelsmann Hermann Richard Alb.
Schön und Marie Anna Luiſe Margarethe Scheel, Liebenauer-
ſlraße 4. Der Böttcher Louis Wilhelm Wurmſtich, Pfänner-
höhe 14 und Auguſte Marie Manu, Moritzkirchhof 4. Der

utſcher Karl Michgel Kopiec, kl. Brauhausgaſſe 3 und Pau-
line Polomska, kl, Märkerſtraße 4. Der Tiſchlermeiſter Karl
Theodor Wilhelm Albert Balzer, v. d. Steinthor 2d und Roſa
Margarethe Antonie John, v. d. Steinthor 2. Der Bierver-
leger Wilhelm Adolf Gierſch, Schwetſchkeſtr. 13 und Auguſte
Klarg Panli, Leipzig-Rendnitz.

Geboren: Dem Gärtner Karl Vornſchein 1 T. Amalie
Margarethe zu Diemitz. Dem Modelltiſchler Hermann Jü-
dicke 1 S. Otto Alfred, kl. Brauhausgaſſe 5. Dem Schloſſer
Wilhelm Ermiſch 1 S. Friedrich Wilhelm. Kaulenberg 5.
Dem Handarbeiter Karl Zober 1 T. Friederike Marie Hedwig,
Zwingerſtr. 24. Dem Handarb. Aug. Wurch 1 S. HermannTheodor Oswald, Delihzſcherſtr. e. Dem Metallfoxmer Guſt
Schräber 1 S. Guſtav Martin Heinr. Spitze 28. Dem Schloſſer
Herm. Seeliger 1 T. Anna Martha, kl. Schloßgaſſe 7. 2 un
ehel. T.

Geſtorben: Der Steinhauer Gottlieb Richard Schwarzkopf
35 J., Mühlberg 2. Des Schriftſetzers Paul Renne T. Jda
4 J., Luckengaſſe 13. Des Schneiders Louis Pilz S. Herm.
Oswald Richard 1 T., gr. Klausſtr. 17. Des Schloſſers Karl
Jnunges T. Charlotte Bertha Helene 7 M., Schütengaſſe 12b.

Des Zimmermaunns Wilhelm Pallas T. Marie Margarethe
12 T., Schützengaſſe Ia. Die Wittwe Karoline Chriſtiane
Ehrenpfordt geb. Seidenſtücker 66 J Magdeburgerſtraße 32.
Pakt Pyruriſt Johann Friedrich Albert Feind 39 J., Herren-

raße 12,

Mandehnrger Börſe, vom 12. November 1889.,

RNeiche Anleihe
Magdeburger Stadt- Obligationen 10:,20 vzChemiſche Fabrik Buckan- Obligationen 5
Deſſauer Gas- Obligationen 4Div p. St1887 J 1888
M'ogdeburger Algem. Verſich -GeſellſchaftsAct. p. St.

à 300 M. vollgezahlt 26 30do. Feuerverſich Äctien P. St. à 3600 M.
mit 20 Einzahlung 188 225do. Hagel-Verſicher „Actien p St. à 1500
M. mit 33 Einzahlung 55do. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1300
M. mit 209 Einzahlung 20 17do. Rück Verſich. Actien per St. à 300
M. voll(gezahlt 45 45Div. in1887 J 1888

Ackien- Brauerei Neuſſadt Magdeburg 10 1200 bz 202 G
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actſen 5 6Chemiſche fabrik Buckau-Actien 4 0 84,00 BDeſſaner Gas-Actien 2 9 10Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Niemberg 4 5
„Kette““, Elbſchiſſ.-Geſ.-Actien 4 0 1 SLeoph. ver. chem. Fabr. St -Actien 7 4 5 S 136,75 B
Mazdebnczer Allgemeine GasActien 5 4 Sdo. BankvereinAntheile 4 5 6 106,40 Gdo. Bau u. Creditbauk-Actien 4 10 2do. Bergwerks-Actien 44 12 13do do Stamm-Priorit.-„Aect. 5 13 13

do. Pripatbank-Actien 4 b odo. Straßenbahn-Actien 4 10 10 225,00do. Theater Actien. zu 9Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 3
Maſchinenſabrik Buckau-Actien 0 o 99,09 BSächſ. Thür. Brannkohlen-Verwerth.Actien 4 7 7do. do. Stamm Prior. -Act. 9 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 12 16 310 00 bz
Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 3 105,00 Bdo. g do. Stamm- Prior. 61 6 11600 B

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 13. November 1889.

Berliner Fondsbörſe.
Diskonto-Commandit-Auth. 237.20. Mainz-Ludwigshaſener

E.-Aktien 125 20. 47, Ungariſche Goldrente 86 20. Ruſſiſche
Anleihe von 18830 93 Franzoſen 103.20. Oeſterr. Credit-
Actien 16640. Tendenz: Ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Nov.-Dec. 185.70. April-Mai 194.20. Befeſtigt.
diengen: Nov.- December 169.26. April-Mai 170 50. Mai-Jnni

Beſſer. SGerſte: loco 135 à 205.
Hafer: Nov. 162.25.
Spiritus: 70er loco verſteuert 32. Nov.-Dec. 31.50. 70 er

April-Mai 32 50. Ruhiger.
üböt loco 73 80. November 93. Vpril-Mai 32.50.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verbolen

Muthmaßliches Wetter am 14. November.
Ziemlich unbewölkt und heiter bei ſchwachem Winde und

geringem Froſt.

Reueſte Nachrichten und Depeſchen.
Dresden, 13. November. Die Thronrede des Königs

heißt den Landtag willkommen und konſtatirt die günſtige
und erfreuliche Geſtaltung der wirthſchaftlichen Lage.
Jndnuſtrie und Handel ſeien im weiteren Aufſchwung be-
griffen und es ſei zugleich eine Beſſerung in den Verhält-
niſſen der arbeitenden Klaſſen eingetreten. Das Vertrauen
auf Erhaltung des Friedens ſei befeſtigt, es ſei dies die
Zuverſicht weiterer fruchtbarer Erfolge. Ferner kündigt die
Thronrede die Gewährung weiterer Mittel für Volks-
unterricht, Aufbeſſerung von Beamtengehältern und den
Van mehrerer Lokalbahnen an.

Trieſt, 12. November. Heute Nachmittag ankerten
in der Bucht von Muggia die deutſchen Panzerſchiffe
„Deutſchland“, „Friedrich der Große“ und „Preußen.“
Der von denſelben gegebene Salut der öſterreichiſchen
Flagge wurde vom Caſtell erwidert.

Venedig, 12. Nov., Abends. Kaiſerin Augnuſta
Victoria beſuchte auf der Rückfahrt zur Yacht „Hohen-
zollern“ den St. Markus-Platz und wurde daſelbſt vvn
der Bevölkerung mit enthnuſiaſtiſchen Kundgebungen begrüßt.

Eine Veröffentlichung des Syndikus giebt die hohe
Genugthuung des Kaiſers Wilhelm und der
Kaiſerin Auguſta Victoria für den ihnen von der Be-
völkerung Venedigs bereiteten herzlichen Empfang bekannt.

Monza, 12. November. Kaiſer Wilhelm traf
Abends 9 Uhr 45 Min. hier ein und wurde am Bahnhof
vom König Humbert, dem Kronprinzen und den Spitzen
der Behörden empfangen. Die Monarchen umarmten
und küßten ſich herzlichſt. Die Stadt iſt prächtig
illluminirt. Die zahlreich angeſammelte Bevölkerung be-
grüßte den Kaiſer enthuſiaſtiſch. Abends fand Familien-
diner ſtatt.

Monza, 13. November. Der Deutſche Kaiſer, König
Hambert und der Kronprinz begaben ſich heute früh nach
dem Dejenner zur Jagd. Abends findet hier Familien-
diner ſtatt. Die Stadt iſt mit deutſchen und italieniſchen
Fahnen reich geſchmückt.

Tages-Kalender für Donnerstag 14. November:
Kgl. Univ.-Bibl. geöffnet von 8-1 Uhr. Bücher werden ver-

liehen, reſp. abgenommentäglich in den beiden letzten Dienſtſtunden.
Muſenm der Provinz Sachſen für Zeimathl. Geſchichte

u. Alterthumskunde: II Uhr in der ehemal. Reſidenz Dom-
gaſſe 5. Vibl. u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold.-Carol.-
Akademie der Naturforſcher: Nm. v. 3--6in der Kgl. Univ.-Klinik
am Domplatz. Börſenverſammlung: Vm. 8 im Börſengebäude
mit Cours-Notiz. Mehlbörfenverſ., Nachm. von 4--5 Uhr
Kohl's Reſtaurant. Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8 bis
10 im „Weißen Roß. Schachklub: Abds. 8 Uhr „Cafs
David. Gabelsberger Stenographen-Verein: Abends
8 Uhr „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße. Kaufmänniſcher
Turneerein: Fechtunterricht von Abend 9 Uhr ab
im Deutſchen Schwert“ Miettelſtraße. Verband
dentſcher Handinngsgehilfen Kreisverein Halle a. S.
im „Caſé David. 1 Tr. Halleſch. Turnberein: Turnſtuunde
8-- 10 Uhr ſtädt. Turnhalle Roßplatz. Ruder-Club „Sturm-
vogel“ v. 9 Uhr an „Markgragfen Brüderſtraße Auto-
matiſch-mechaniſche Kunſt- u. Muſikwerk- Ausſtellung v. G
Vhlig, früh 83--7 Abds. Aich- u. Waggeamt: von 812
u. 2-6 Uhr. Botauiſcher Garten 8-12 u. I Uhr.
Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Mertens
Arbeitsauſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Kerberge zur Heimath: Maueraaſſe 6b.
fetiche Mädchen Herberge, Marthahans, Gottesacker-
gaſſe 2.

Familien Nachrichten
Verlobt: Frl. Margarethe Wasmus mit Hrn. Hauptmann

Theodor Oeſer (Dresden). Frl. Marie Brüller mit Hrn.
Franz Büchner (Magdeburg-Buckgu--Breslau). Frl. Marie
Schürkes mit Hern. Rechtsanwalt Wilhelm Schreibers (Münch.
Gladbach)
Verehelicht: Fr. Ernſt Polzien mit Frl. Gertrud Bornholz

(Königsberg). Hr. Wilh. Dedler mit Frl. Thereſe Kohl (Roßlau).
Hr. Dr. med. Guſtav Schmidt mit Frl. Gertha Piske

(Oſterode).
„Geboren Ein Sohn: Hrn. Gerichtsaſſeſſor Defoy (Gen-

W rn Stabsarzt Dr, Fritz (Kiel). Hrn. Kurt Ungefug
Lhorn).

Geſtorben: Hr. Dr. med. Oskar Friedrich Pflug (Dresden).
Hr. Ober-Roharzt a. D. Leo Hilgermann (Carlottenburg). Fr!.
Annchen Roll (Kiel). Frau verw. Dr. E. Meißner geb. Gerhardt
(Eilenburg).

Bekanntmachung.

den Herren Götte Timmermann in HalberſtadtGeneral-Agentur unſerer Geſellſchaft dieſen gekündigt und dieſelbe nunmehr
für die Herzogthümer Anhalt-Cöthen dem

Herrn Julius Raenschel in Halle, Königsplatz 3
übertragen haben.

Berlin, den 10. November 1889.
Preußiſche Hagel-Perſicheruugs- Geſellſchaft.

Die Direction.
von Uebel,

e SachBezuguehmend auf vorſtehende Bekanntmachung der Direction der
Preussischen Hagel-Versicherungs-wesclisehaſt zu Berlin
empfiehlt ſich der Unterzeichnete den Herren Landwirthen zur Entgegennahme
von Verſicherungs-Anträgen zu ſoliden Prämienſätzen und zu den bekannten
ſo außerordentlich günſtigen Verſicherungs- Bedingungen.

Der Unterzeichnete ſowie ſeine Vertreter ſind zu jeder Auskunft und
zur Aufnahme von Verſichernngen ſtets bereit.

Halle a/S., den 11. November 1889.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß daß wir die bisher von

Berlüens nensoehel.

Anmtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanzkommiſſion.
Sitten gam Donnerstag, den 14. November er., Nachmittags 5 Uhr

im Magiſtrats-Sitzungszimmer.
Tagesordnung

1. Antrag auf Mittelbewilligung für das Feuerlöſchweſen.
2. Antrag auf Gehaltsfeſtſetzung für den Gottesacker

Jnſpector. J3 r auf Nachbewilligung für Ausgaben auf dem Nord-
riedhof.

4. Antrag auf Erlaß von Kanaglanſchlußgebühren.
5. Sonſtige Eingänge.

Zwangsver-
2067

Dubro.
Privattransitſäger für Zucker

einpfehle in meinen großen Speicherränmen (über 100,000 Ctr.)
an den Bahnen mit Schienenverbindung und an der Schiffſaale
eigne Ladeſtelle. Spedition, Verladung u. ſ. w. billigſt. [1574

Auguet Mann, alle a. S., Schiffſagle.

Familien- Nachrichten.

TodesAnzeige.
Allen Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,

J daß unſer guter Vater, der Kaufmann
Vriedrich August MarkKertheute Vormittag 10 Uhr im Alter von 79 Jahren W

entſchlafen iſt.
Um ſtilles Beileid bitten

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.
Halle a. S., den 13. November 1889.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 16. ds. Mts.

Vormittags 11 Uhr von der Leichenhalle des Stadtgottes-
ackers aus ſtatt.

Statt beſonderer Meldung
Heute früh 4 Uhr entſchlief ſanft, plötzlich und uner-

wartet, am Werzſchlag unſer kleiner guter

Wilhelm.
Dies allen Freunden und Bekannten zur Nachricht

mit der Bitte um ſtilles Beileid. 2107Die Familie W. Boltze.
Lehndorf, den 13. November 1889.

Nachruf.
Ein herbes Geſchick hat unſern Mitarbeiter

Herrn August Hahne
ans unſerer Mitte geriſſen. [2100Wir beklagen in dem Dahingeſchiedenen einen lieben
J Collegen und behalten ſein Andenken in Ehren.

Die Beamten der MHaschinen fabrik
A. L. G. Dehne.

Dann K.
Für die liebevolle Theilnahme bei dem Tode und

Begräbniß unſerer guten Mutter, Schwieger- und Groß-
Se nintter Frau Wiülhelmine Grosse ſagen wir hier-

E durch Allen unſern aufrichtigſten Dank. [2075
Dies zeigt tiefbetrübt an zugleich im Namen der

öbrigen Hinterbliebenen
Oswald Grosse.

Köckern, den 12. November 1889.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle
Verant wortlich Chefredakteur Dr. Richard Hamel für PolitiFeuilleton und den übrigen n ausſchließlich des Nachbezeichneten; Redalteur

Martin Leiſt für Lökales, Provinzielles Theater und Müſik; L. Lehmann
für den Handels-, Börſen- und Jnſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 10 lÜhr und Nachm. zwiſchen 1-2. Am beſten wendet
man ſich ſchriftlich an denfelben. Redakteur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.
a i und von t2 Uhr. Die Expedition (Inſeratenannahme und

Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends

innegehabte

eingeladen werden.

1. Geſchäftliches.

Dr. Wüſt, Halle.

ſtaaten. Ref. Herr Dr. Titus Knauer.

R. Gärtner, Halle.

Der Vorſitzende.

Bauern- Verein des Saalkreises.
Die Generalverſammlung findet Sonnabend den 16. November Vorm.

n Uhr a Vle der tn dtschüta en uses zu Hat ſ
Ehrenmitglieder u. Mitglieder des Vereins, ſowie die Mitglieder des Milch- F.wirchſchaftlichen Vereins und des deutſchen Banerubundes hiermit ergebenſt ſtk.) (434 aw. kieferner Bohlenbelag

C

Tages ordnung:
2. Ueber Ankauf von Sichtvieh. Ref. Herr Franz Walther, Kl. Kugel
3. Ueber Fortſchritte des landw. Maſchinenweſens.

4 Die landwirthſchaftlichen Culturverhältniſſe in Ungarn u. den Balkan-

5, Vortrag über Obſtſorten, Obſtbaumzucht u- Baumpflege.

Nach Schluß gemeinſchaftliches Mittageſſen.

Ferd. Kuauer, Oeconomierath.

Piselbahn-Directionsbezirl r
Neubagstrecke Calbe a. S. Cönnern

die Die von Bauholz (111 St.tatt, Brückenſchwellen 2,25 w Ig. 0,2520.22wozu

5 em. ſtk.) ſowie die Ausführung von
Zimmerarbeiten zum Bau der Brücke
über die Bode in Stat. 100 der Theil-
ſtrecke Calbe a. S. Bernburg ſoll
verdungen werden. [2035Termin, den 25. November ds. Js.
Vormittags 11 Uhr im Abtheilungs-
büreau zu Bernburg, Stesiſtraße 52.
Die Bedingungen können daſelbſt

eingeſehen, auch gegen Einſendung von
1 Mark vom Unterzeichneten bezogen
werden.

Der Abtheilungs-Vanmeiſter
HBggers.

11992

Ref. Herr Profeſſor

Ref. Her

[2077

Verkauf.
Cönnern as. W. Veununmeifs ter

Von Donnerstag, den 14. d. M., ſtehen
hochtragende u. friſchmilch. Kühe

P in großer Answahl ſehr preiswerlh zum

1500m v

in Flächen von mindeſtens

Sämmtliche Plätze haben Gleisanſchluß.

[2078

e nroße und kleine

W Futterscehweine(halbengi Verkauf.

Von Sonntag früh ab ſtehen feine fette ſowie
lverſchloſſen und mit der Auſſchrift:

Geboner- Schwetſchle'ſche Buchdruckerei za Halle.

Bezirk des Königlichen Pisenbahu-Betriebsamtes

(Wittenberge-Leipzig.)
Am Nordende des hieſigen Hauptgüterbahnhofs ſollen

99qm Freilagerplätze
s 200 qm außerdem ein Lagerplatz für Schuppen-

bau von 140 qm Fläche öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Sämmtliche le Lageplan und Bedingungenliegen im diesſeitigen Bureau zur Einſichtnahme aus.
Angebote ſind unter Abgabe der ſchriftlichen Erklärung daß die aus

liegenden Bedingungen eingeſehen ſind und als bindend auerkannt werden,

Angebot auf Wachtpläctze“e bis zum 20. d. Mts., Vormittags 10 Untzr im diesſeitigen Bureau abzugeben.

IInIlle a. S., den 10. November 1889.
Königliche Eiſenbahn-Bauinſpection

nrl Birke in Giebichenſtein, Brunnenſtraße 65. (Cöthen-eipzig).

60 000 Mark mündelſichere erſte
Hypothek Mitte der Stadt zu 44
gefncht. Vermittler verbeten. Adreſſen
No. 125 bef. d. Exped. d. Ztg. [(2088

1500 Ceutuer Schnitzel ab Fabrik
ſind abzugeben. Näheres bei Herrn
Becker Halle, Gaſthof zur Wein-

traube. [2020
Ein feiner, ſchwarzer Tuch-Rock,

wenig Cebraucht, iſt für 20 Mark zu
verkauſen. Wo? iſt in der Erped. d.
Zenung zu erfahren. [2022(2066

Ein junger, mittelgroßer u. ſtuben-
reiner Hund (nicht Hündin) wird als
Wachhund zu mäßigem Preiſe geſucht
i liche Angebote mit Angabe von
Race u. Preis unter A. I beförd.
Expedition dieſ. Zeitung. (2072
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Erſte Beilage zu e 267 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage
Halle, Donnerstag, 14. November 1889.
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StadtTheater.
„Don Carlos“.

Jn Uebereinſtimmung mit dem Entwickelungsgauge, den
des Dichterfürſten eigenes Schaffen einſt genommen, hatte unſere
Bühnenleitung der Donnerstag- Aufführung von Kabale und
Liebe am Vorabend des Schillergeburtstages den Don Carlos

dem letzten dramatiſchen Erzeugniſſe der kraftgenigliſchen
Jugendperiode Schillers dasjenige Werk folgen laſſen, in dem
neben den auch hier noch deutlichen Spuren der ſatiriſchnatu-
raliſtiſchen Denk und Dichtweiſe bereits die Hinwendung zu
jenen geklärten und geläuterten Jdealismus hervortritt, indeſſen Reiche wir ihn als königlichen Herrſcher zu betrachten
gewohnt ſind. Wohl klingt auch im Carlos noch der Peſſimis-
mus ſeiner Jugenddramen nach, aber der glühende Haß ſeiner
ſtürmiſchen Seele wird überſtrahlt und verklärt von einem mit
der Kraft einer neuen Offenbarung ſein ganzes Jnnere erhellen-
den Gedanken, der ihm neun aufgegangenen Jdee der allgemeinen
Menſchenliebe, die im Dichter des Don Carlos ihren begeiſtert-
ſten Herold gefunden. Ob die fortſchreitende Klärung ſeiner
Anſchauungen anch für Schiller als B. hnendichter einen Fort-
ſchritt bedettet, iſt eine andere Frage, die wir ſpeciell für den
Carlos entſchieden verneinen müſſen. Als Bühnenwerk nehmen
wir keinen Anſtand, Kabale und Liebe über den Don Carlos zu
ſtellen. Denn noch weniger als dort iſt es hier dem Dichter
gelungen, die Träger ſeiner Jdeen pſychologiſch wahr zu ge-
ſtalten, ihnen individuelles warmes Leben einzuhguchen. Auch
iſt zur Genüge bekannt, daß ſich zum Schaden für die einheit-
liche Compoſition der Dichtung die Wandlung in dem Denken
und Empfinden des Dichters, der nach ſeinem eigenen Geſtänd-
niß an die letzten Akte „mit ganz anderem Herzen“ ging, erſt
während der Arbeit am Carlos vollzog, daß dadurch der ur-
ſprüngliche Plan merklich verrückt, der Held des erſten Theils
(der Prinz) im zweiten von dem Marquis Poſa verdrängt würde c.
Wenn trotz dieſer und anderer hundertmal geltend gemachter
Mängel des Dramas das Werk entgegen der Beſorgniß des
Dichters bis bente eine Zierde jedes Bühnenrepertoirs bildet,
ſo iſt das der herrlichſte Beweis von der zündenden Gewalt
der Schillerſchen Sprache und das beredteſte Zeugniß für die
alte Wahrheit, daß echte Begeiſterung einer großen Dich-
terſeele allezeit noch, im deutſchen Herzen Widerhall weckt.
Oder ſollte die nationgle Begeiſterung, die wir unter
dem Eindruck der großen Ereigniſſe unſerer Zeit natur-
gemäß am meiſten pflegen, die Erwärmung ſür die welt
bürgerlichen Menſchheits Jdeale Schillers ausſchließen
die am Sonnabend den Zuſchauerraum vorzugsweiſe, bis

hinauf zu den Künſtlerlogen Jüllende Jugend lieferte durch den
rauſchenden Beifall, den ſie Poſa's hinreißender Beredtſamkeit
ſpendete, wenigſtens den prakliſchen Gegenbeweis.

Die Anerkennung, mit der man ſämmtlichen Darſtellern
gegenüber nicht kargte, war übrigens wohl verdient. Herr
Rinald hielt als Poſa, was er als Ferdinand verſprochen.
Es war der „Männerſtolz vor Königsthronen“, der ans dieſem
Poſa ſprach. Edel und ſeurig quollen die Schillerſchen Verſe
wie aus glühendem Herzen, männlich und fraflvoll, kühn und
doch an rechter Stelle wieder beſonnen und, klug erſchien er in
ſeinem ganzen Auftreten. Ebenſo erwies ſich, wenn auch an
Zauber der Stimme dem Genannten nicht gewachſen, Herr Hoff
mann durchaus als ein tüchtiger und talentvoller Darſteller
des Carlos. Gelang ihm nach unſerem Dafürhalten vor Allem
die Hervorkehrung der trüben und bitteren Seite in dem
Charakter dieſes durch beſtändigen Zwang und ſeine verhäng-
nißvolle Leidenſchaft um ſein Glück betrogenen Fürſtenſohnes,
ſo ließ er doch auch das ſchwärmeriſche, ſtürmiſche Empfinden,
das er mit dem Freunde theilt, keineswegs vermiſſen. Daß er
II, 2 ſich früher vor dem Vater auf das Knie werfen muß,
daran wird ihn Philipps abweiſendes Wort: „Laß mich und
ſteh auf“ ſelbſt ſofort gemahnt haben. Die drei Geſtalten,
welche den Jdealen des Carlos und des Marquis Poſa, der
Völker- und Gedankenfreiheit gegenüber, den ſtarren Des-
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durch die Herren Friedrich (König Philipp), Rückert
(Alba) und Friedan (Domingo) vertreten. Beſonders
zeichnete der erſtgenannte mit künſtleriſcher Feinheit das groß-
artige Charakterbild des gewaltigen und doch innerlich ſo armen
und elenden Königs Er lieferte dabei den ſchlagenden Beweis,
wie völlig ohne die ſchleppende Langſamkeit und die überlangen
Kunſtpauſen, die häufig für dieſe Rolle beliebt werden, jene
trübe, düſtere Farbengebung, welche der Charakter verlangt, zuerreichen iſt. „Des Fanatismus rauhen Henkersknecht“, den

Alba, ſtattete Herr Rückert mit der nöthigen unbeungſamen
Starrheit in Sprache und Geberde aus, die den Zuſchauer bei
jedem Auftreten des Blutmannes mit Entſetzen erfüllt, und ſo
weit nicht der Bleiſtifſt des Regiſſeurs Friedan dem Schau-
ſpieler gleichen Namens den Mund verſchloſſen hatte, zeigte
auch Herr Friedau, daß er für das lauernde Gebahren ſeines
jeſnitiſchen Schleichers der rechte Mann ſei. Die beiden Fraueu-
rollen lagen, wie am Donnerſtag die verwandten Geſtalten in
Kabale und Liebe, in den Händen der Damen Greve (Königin)
und Weiß (Prinzeſſin). Der Erfolg war jedoch diesmal nicht ganz
der gleiche. Denn ſo ſehr Zartheit, Reinheit und Anmuth über
Frl. Greves Eliſabeth ansgegoſſen war, ſo wenig vermochte
ſich dieſelbe zur Königin, zu jener imponirenden Hoheit zu er
heben, durch die uns erſt Philipps Wort: „IJch ſtand wie ein
Gerichteter vor ihrer Tugend“ verſtändlich wird. Dagegen über-
zeugte uus geſtern Valeska Weiß, daß wirklich in ihr warmes
und wahres Temperament ſteckt. Wenn König Philipp den
Spanier ſtolz will, ſo wollen wir die Spanierinnen leiden-
ſchaftlich und heißblütig, und das war ſie voll beſtrickender
Gluth in der berühmten Scene mit Carlos, ein Dämon beim
Aufleuchten des Racheplan-Gedaunkens, voll Leidenſchaft auch
in ihrer Zerknirſchung im letzten Akt.

Für die bei der enormen Länge des Stücks unnmgänglich
nothwendigen Kürzungen darf man, ſo ungern man manche
Stelle für den Zuſammenhang miſſen mag an unſerer Bühne
nur dankbar ſein, denn wir fürchten, wenn Medina Sidoniag,
Don Reimond von Taxis und andere Nebenrollen überhaupt
oder mehr als geſchehen in Aktion getreten wären, ſie würden
nur, da eine genügende Beſetzung zur Zeit unmöglich, Las dies-
mal trefflich abgerundete Enſemble beeinträchtigt haben. Doch
auf die Großinquiſitorſzene, können wir nicht wobl verzichten.
Die Grauſamkeit des königlichen Vaters gegen den Sohn bleibtohne dieſelbe verletzend, während wir ſie bei einem Philipp
wenigſtens begreifen können, wenn er als gehorſamer Sohn der

Kirche handelt. Martin Leiſt.v r

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

Onellenangabe geſtattet.
W. Saugerhauſen, 11. Nov. (Lutherfeier.) Der Vor-

ſtand des hieſigen Zweigvereins des Evangel. Bundes hatte amgeſtrigen Martinstage eine Verſammlung angeſetzt, in der Herr
Bürckner aus Berka g. d. Jlm einen ſehr beifällig aufge

nommenen Vortrag über Haus Sachs und ſeine Stel
lung zur Reförmation“ hielt. Redner ſchilderte Nürn-
berg und ſeine Bewohner in damaliger Zeit, das religiöſe Leben
und ließ dann ein klares Lebensbild des genqunten Meiſter-
ſingers entſtehen. Die Lehre Luthers, für die Sachs bald ge
wonnen war, ſuchte dieſer durch feine volksthümlichen Gedichte,
Geſpräche und Dramen weiter auszubreiten. Wie beleſen,
ſchlagfertig und witzig Sachs war, wurde an den vorgeleſenen
Dichtungen gezeigt. Sachſens Verdienſte ſeien zwar lauge
Zeit verkannt, dann aber von Göthe u. A. in das rechte Licht
geſtellt worden. Zu Ehren des Reformators Hr. Luther
wurde geſtern Abend trotz des ſchlechten Wetters ein Umzug
durch die Stadt veranſtaltet und guf dem Marktplatze der
Choral „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ Se

S Aus Thüringen, 11. November (Strafmündigkeits-
grenze.) Durch die Thüringiſchen Zeitungen iſt kürzlich dieNotiz gegangen, „daß, während in den übrigen deutſchen Staaten

Schulkinder ſchon von dem 12. Jahre an für Vergehen mit

Sondershanſen von Regierung und Landtag dieſer Zeitpanki
bis zum 14. Jahre hinansgeſchöben worden ſei. In dieſer
Allgemeinheit, ſo entnehmen wir der Drfztg, iſt dieſe Nachricht
unrichtig, denn Sondershauſen hat nicht ſür alle Vergeben die
Strafmündigkeitsgrenze hinausgeſchoben, dazu iſt ein Bundes-
ſtagt gar nicht berechtigt, ſondern unr bei Vergehen wider
das Forſtdiebſtahlgeſetz. Das Einführungsgeſetz zum St.
G.-B. überläßt die Fiſcherei-, Jagd, Forſtdiebſtahl- und Teld-
polizeigeſetzgebung den Einzelſtagten, denen es natürlich unbe-
nommen iſt, bei dieſen Geſetzen die Altersgrenze für Beſtrafung
hinauszuſchieben. Allerdings wäre es wohl zu wünſchen ge
weſen, auch ſind der Berichterſtatter und die Juriſten des Sotf
dershäuſer Landtags dafür eingetreten, daß Sondershauſen ſich
auch bei dem Forſidiebſtahlgeſetz an das Reichsgeſetz angelehnt
und ebenfalls das 12. Jahr als Altersgrenze angenommen hätte.
Von jetzt an wird in Sondershanſen ein Schulknabe von 13
Jahren, wenn er einen Diebſtahl, der unter das RoSt.G.B.
fällt, begeht, beſtraft, geht jedoch ſtraffrei aus, wenn er ſich eines
Vergehens gegen das Forſtdiebſtohlgeſetz ſchuldig macht. Die
Vorlage der Regierung iſt übrigens nur mit einer Stimme
Mehrheit angenommen.

Aus Thüringen, 12. November. (Die Deutſchfrei-
ſinnigen) werden am nächſten Sonntag in Coburg einen
Parteitag abhalten. Die Reichstagsabgeordneten Rickert und
r. Siemens werden über die gegenwärtige Lage und die
politiſchen Aufgaben der Zukunft ſprechen und r. Baumbach
und r. Witte als Gäſte erſcheinen.

Kleine Notizen. Der durch den letzten Eiſenbahnunfall
in Großheringen verurſachte Schaden wird auf 30— 40 000
Mark geſchätzt. Jn einer der letzten Nächte iſt in das Balkon-
zimmer des Poſtdirektors Nicolai zu Rudolſtadt geſchoſſen
worden. Ob böswillige Abſicht oder Leichtſinn vorliegt, hat bis jetzt
jedoch noch nicht ermittelt werden können. Jn dem feſtlich
geſchmückten Gotteshauſe zu Stößen fand am Sonntag vor
ſehr zahlreich verſammelter Gemeinde durch den Königl. Super-
intendent Herrn Schlemmer-Liſſen die Einführung des Hru-
P. Schumann zum Pfarrer in Stößen ſtatt. Der Finanz-
Ausſchuß für das Wettiner Jubiläum verfügt über
einen Ueberſchuß von mehr als 30600 .4. Wie es heißt, ſoll
dieſer Ueberſchuß den Grundſtock bilden zu einem anzuſammeln-
den Kapital, welches die Ausführung eines monnmentalen Ge-
denkzeichens an das herrlich verlqufene Feſt ermöglicht.

Aus aller Welt.
Der Schmiedegefell und die ruſſiſche Gräfin. Eine

romanhgfte Liebesgeſchichte, deren Schauplatz zuerſt Berlin ge-
weſen iſt, bildet zur Zeit das Tagesgeſpräch im Dorfe Podelzig,
Kr. Lebns. Man ſchreibt von dort der „F. O zzt.“: „Der hie-
ſige Koloniſtenſohn Emil Becker, Schmied von Profeſſion, ar-
beitete ſeit zwei Jahren in einer Berliner Gewehrfabrik undwar wegen ſiner Geſchicklichkeit bereits Werkführer geworden

Jn Berlin lernte er eine junge Dame kennen, die höchſt elegant
gekleidet, ging, ſtets ein mit Goldſtürken geſpicktes Portemonnaie
bei ſich führe und in Charlottenburg eine große ſchöne Wohn
ung inne hatte, was ihn veranlaßte, ſeinen Stand zu ver-
ſchweigen. Es entſpann ſich ein ſehr inniges Verhältniß. Eines
Tages, als die Liebenden in der Wohnung der Dame zu-
ſammentrafen, kam eine ſehr bedeutende Geldſendung aus Ruß-
land an, wodurch der junge Mann erfuhr, wer ſeine Geliebte
eigentlich ſei. Er wurde aber nicht ongenehm überraſcht, als er
ſich überzengte, daß ſeine Brant die Tochter eines ſehr reichen
ruſſiſchen Grafen ſei. Er ſuchte nun wegen eines ſo großen
Stondesunterſchiedes das Verhältniß zu löſen, aber die junge
Dame blieb ſtandhaft nud holte ihn ſogar jeden Tag nach
Feierabend von der Fabrik ab. Nach der Erzählung der jungen
Ruſſin ſollte ſie von ihrem Vater zu einer Heirath gezwungen
werden, widerſetzte ſich aber ganz nachdrücklich und wurde vom
Vater dafür aus dem Hauſe gewieſen. Sie konnte leben, wo ſie
wollte, Geld zu ſtandesgemäßem Leben wurde ihr zugeſichert,

potismus und fanatiſchen Glaubenszwang verkörpern, waren Gefängniß beſtraft werden können, jetzt in Schwarzburg- aber vor Augen ſollte ſie ihrem Vater nicht mehr kommen. Die
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„Es iſt Molesworth,“ ſuhr Jener fort, „deſſen Fährte wir Beide verfolgen.
Sein Eiſenbahnzug muß wohl vor unſerem ſtecken geblieben ſein, wie ſollte er ſonſt
hierherkommen Wahrſcheinlich waren Sie geſtern zu aufgeregt, um ihn zu erken
nen oder er hatte irgend welche Verkleidung angenommen. Aber er muß doch
wiſſen, wer Sie ſind; war er denn gar nicht erſtaunt über Jhren Anblick?“

Der Doctor ſtarrte den Sprecher mit weit geöffneten Augen an. Wie ſollte
er dieſem ſchlauen Manne gegenüber ſeine Rolle als Molesworths hartnäckigerVerfolger weiterſpielen? Er ſchien ſich zu beſinnen.

ch ſeg Sie denn Jhrer Sache ganz gewiß fragte er verwirrt und unent-
oſſen.
„Freilich, er hat heute Nacht böſe Tränme gehabt, wahrſcheinlich infolge des

Wiederſehens mit Jhnen; auch trägt der Ueberzieher ſein Zeichen, ſehen Sie hier
das J. M. unter dem Kragen; ich brauchte Sie gar nicht im Schlaf zu ſtören, um
es zu finden.“

Kameron hätte den Menſchen erwürgen können, doch zwang er ſich, äußerlich
ruhig zu bleiben und bemerkte: „Wenn Sie Recht haben, kann er uns nicht ent-
gehen; wir brauchen nur zu warten, bis er hungrig wird und von ſelbſt zum Vor
ſchein kommt.“

„Wiſſen Sie,“ entgegnete der Geheimpoliziſt geheimnißvoll, „das könnte uns
doch zu lange währen. Menſchen ſeines Schlages haben eine eiſerne Hartnäckig-
keit. Daß er fürchtet, erkannt zu werden, iſt ſicher, ſonſt hätte er ſich zur Nacht
ſeinen Ueberzieher geholt, den er in der Eile, Jhnen zu entkommen, liegen gelaſſen.“

„Wohl wahr,“ erwiderte Kameron, dem der Gedanke, daß Molesworth ſich
ohne den wärmenden Rock in das Unwetter hinauswag en werde, einen Stich in's
Heiz gab. „Aber wollen Sie denn die Thüre auſſprengen?“

„Vorerſt werde ich mich nur erkundigen, wie ihm die ſchreckliche Sturmnacht
bekommen iſt. An höflicher Rückſicht meinerſeits ſoll es gewiß nicht fehlen,“ ſagte
Q., indem er zu Molesworths Thüre ſchritt.

Kameron folgte ihm mit klopfendem Herzen; erſt wenige Augenblicke zuvor
hatte er gehört, wie der Schlüſſel ſich leiſe im Schloß drehte und ein Blick auf
ſeine Uhr überzeugte ihn, daß es bereits ſechs vorbei war.

„Hollah,“ rief Q., an der Thüre rüttelnd, „Sie da drinnen, ſind Sie nicht
e Ich will Jhuen etwas von der köſtlichen Mehlſuppe abgeben, die ich ge
ocht habe.“

Kein Laut ließ ſich hören.
„Leben Sie noch, oder ſind Sie erfroren Antworten Sie, ſonſt muß ich

mir aus reiner Menſchenfreundlichkeit mit Gewalt Einlaß verſchaffen.“
Tiefes Schweigen herrſchte.
Ganz wie ich dachte,“ flüſterte Q. ſeinem Gefährten ins Ohr und war eben

im Begriff, ſig mit voller Wucht gegen die Thüre zu werfen, als jener vorſchlug,
doch erſt die Klinke zu verſuchen.

Zu OQ.'s grenzenloſer Ueberraſchung ging die Thüre auf.
„Was, nicht verſchloſſen und ich liege hier ſtundenlang davor. Für ſolchen

Narren hätte ich mich nicht gehalten,“ rief er in das Zimmer ſtürzend.
Kameron folgte ihm in der Dunkelheit vermochten ſie eben nur die

Umriſſe der Möbel zu ünterſcheiden, Tiſch, Stuhl, Kommode, und in einer düſtern
Ecke eine Art Bett. Nach dieſem eilte Q. hin, trat aber betroffen wieder zurück.
„Auch dort iſt niemand,“ murmelte er und ſuchte dann eifrig in den Winkeln um-
her, als erwartete er, den Vermißten plötzlich aus dem nächtlichen Schatten auftan-
chen zu ſehen.

(35) RNomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 137
Hinter verſchloſſenen Thüren.

Jrn Molesworths Zimmer blieb indeſſen alles todtenſtill, aber Kameron ſtellte
ſich die peinliche Lage des Flüchtlings lebhaft vor; vielleicht ſtand er jetzt lauſchend
in der Dunkelheit, bemüht, ſich Gewißheit zu verſchaffen, wer der neue Ankömm-
ling ſei; ob er von ihm für ſeine Perſon Gefahr zu fürchten habe, ob ſein Schlupf-
winkel entdeckt ſei? Lange konnte es auch gewiß nicht dauern, bevor die Anfmerk-
ſamkeit des unrnhigen Kameraden ſich der verſchloſſenen Thüre zuwandte.

Dieſe Beſorgniß erwies ſich als nur zu wohl begründet. Q. warf dem Dok-
tor einen fragenden Blick zu. „Der Andere ſteckt gewiß da drinnen,“ bemerkte er
„der muß auch ein Pfiſfikus ſein, wie Sie.“

„Jch weiß nicht,“ entgegnete Kameron, „aber da er nicht hier iſt, wird er
wohl dort ſein; hoffentlich friert er nicht ſo wie wir.“

„Da will ich doch gleich ein Feuer anzünden,“ rief jener lebhaft und machte
ſich ſofort aus Werk. Die Beſchäftigung beruhigte einſtweilen ſeinen Forſchungs-
trieb, den Kameron ſo ſehr fürchtete. Das Feuer kam erſt nach vieler Mühe zu
Stande, als die Nacht bereits weit vorgerückt war.

Kameron lag auf dem Sopha am Kamin; er horchte auf den draußen tobenden
Sturm und auf jeden Laut, der aus dem Nebenzimmer herüber drang; dabei beobachtete
er unabläſſig das Geſicht des nicht weit von ihm ruhenden OQ, der ſich ſein Lager
dicht an Molesworths Zimmerwand bereitet hatte, welche nur aus Brettern beſtand
Lange, unheimliche Schatten dehnten ſich auf Fußboden und Decke, und jedesmal
wenn Fch der Doktor vornüber bengte, um Holz auf das Feuer zu legen, ſchienes, als ob ein drohender Rieſenarm auf ihn gerat fahre, um nach ihm zu greifen,

Mitternacht war längſt vorüber; von Zeit zu Zeit ſchwieg der Sturm, um ſich.
dann wieder mit doppelter Gewalt zu erheben. Jn einer ſolchen Panferſchrak der
Doktor plötzlich beim Ton einer Stimme zuſammen, die in haſtigen, abgebrochenen
Lanten an ſein Ohr ſchlug; woher dieſelben kamen, ward ihm erſt allmählich klar.

„Der Vorſaal iſt ganz hell. Niemand auf der Treppe. Komme un
bemerkt hinunter. Nur ruhig bleiben. (Hier folgte ein klagender Seufzer.)
Oh, wie ſtarr ihre Augen ſind!“

Gerechter Himmel, was für Reden! Kamerons Blicke flogen nach dem Poli-
ziſten hinüber. Konnten die Worte aus ſeinem Munde kommen? Nein, Q.'s Lip-
pen blieben feſt geſchloſſen und die entſetzliche Stimme ſprach weiter:

„Wie ſoll ich ſie tragen So? Nein, man ſieht ihr Geſicht. Oder
ſo? Aber i hängt die Hand herunter. O Gott, die furchtbare Anfgabe.

Es war Molesworth. Derſelbe durchlebte offenbar noch im Traum die Ver-
gangenheit einer ſchrecklichen Stunde und verrieth im Schlafe, was keine Folter
ihm in wachem Zuſtande entriſſen hätte. Wenn der anſcheinend ſo ruhig dalieg-an de ihn hörte, war die Entdeckung unvermeidlich. Kamerons Herz ſtand

vor E
athemloſer Spannung auf die merkwürdigen Enthüllungen des Träumers zu lauſchen

Jetzt begann das ſchnelle, eintönige Gemurmel von neuem:
„Wie ſchwer ſie iſt. Ein todter Körper, wie viel er wiegt. Es muß

ihr Herz ſein das iſt ſchwer wie Blei wie Blei.
Kameron war faſſungslos. Mußte er hier liegen und hören, wie Moles wort

ſich ſelbſt verrieth und das Geheimniß preisgab, von dem ſeine Ehre, ſein Glück
abhing. Er hätte aufſchreien mögen, um dieſe verrätheriſchen Worte zu übertönen,
oder an das Lager des Poliziſten ſchleichen, um ihm die Ohren zuzuhalten.
Da er aber alles vermeiden mußte, was ihn ſelbſt bei Q. in Verdacht bringen
konnte, ſo hielt er an ſich, ſo qualvoll es für ihn war.

tſetzen; er erwartete jeden Augenblick, ihn aufſpringen zu ſehen, um in
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unge Ruſſin ſpricht außer engliſch und franzöſiſch ſehr geläufig
eutſch. Jetzt iſt der Vater milder geworden und hat ſeine

Tochter aufgefordert, nach Hauſe zu kommen; dieſe hat ſich auch
bereit erklärt. „wenn ſie ihren Bräutigam von hier mikbringen
dürfe.“ Das iſt ihr geſtattet worden, und vor vier Wochen
dampften nun beide, die ruſſiſche Gräſin und der rn
Schmiedegefell, nach Rußland. Der junge Schmied iſt dort als

räflicher Schwiegerſohn angenommen und war jetzt hier in
Podelzig, um einen Auslandspaß auf zwei Jahre zu holen, er
wird ſich binuen kurzem mit der jungen Komteß verheirathen
und lebt mit ihr herrlich und in Freunden auf den ausgedehnten
Beſitzungen des Grafen, ſechs Meilen hinter Petersburg.
Hoffentlich hat der ine Schmiedegeſelle ſeinen Landsleuten
keinen Bären mit der ruſſiſchen Gräfin aufgebunden.

Heiteres. Eine Dame, die eben im Begriff iſt, ihr
Haus zu verlaſſen, ſtreckt die Hand hinaus, um ſich zu über
zeugen, ob es noch regnet. Pfeiſend kommt ein Schuſterjunge
des Wegs, bemächtigt ſich der Hand und ſchüttelt ſie herzhaft
mit den Worten: „Gu'n Tag voch, Madameken!“ Entrüſtet
hebt die Dame den Schirm. Darguf der Junge: „Nee,
Madameken, wat Sie höflich ſind, erſcht jeben Se mir die Hand
und un präſentiren Se ooch noch vor mich!“

Wirkungslos. Kaufmann: „Wenn Sie jetzt nicht machen,
daß Sie hinanskommen, dann werf' ich Sie hinaus!“
Reiſender: „Abgeſtumpft dagegen!“

Der kleine Moritzl kratzt auf der Violine. „Sagen Se,
Herr Cohnleben“, wendet ſich der Vater ſtolz an einen Be
kannten, „is nix mei Moritzl ſchon ä klaner Vertuos?“ „Uend
ob Auffangen laſſen ſollen Se de Tön' in ä Phonograph
und loslaſſen in 'ne Antiſemiten-Verſammlung!“

Jagd und Sport.
Unter dem 10. d. M. iſt zum Allgemeinen oeutſchen

Jagdſchutz-Verein, Bezirk 10 unſerer Provinz (von Alvens
leben Schochwitz) das jüngſt geborene Söhnchen des Abge
ordneten, Königl. Landraths v. Rauchhaupt angemeldet worden.
Zwiſchen dem älteſten und jüngſten Mitglied liegen einige 80
Jahre! vivat ereseat der Jagdſchuhverein!

Coneursſachen, Zahlnngsſtockungen e.
Conceurseröffnungen: Kaufmann Rudolf Neihzel zu

Friedrichsberg b/Berlin; Kauſmann A. G. C. Timnmermann zu
Rodenkirchen (Brake); Kaufmann Franz Torner zu Darkehmen;
Kaufmann Guſtav A. Braſchke zu Hultſchin; Firma Oſtheim u.
Comp. in Liquidation zu Neuemühle b/Niederzwehren (Kaſſel);
Schuhwaarenfabrikant Johann Dreſcher zu Liegniß.

Litterariſche Neuigkeiten und Zeitſchriften.
Entwurf eines Deutſchen Berggeſetzes nebſt

Begrühndung von Pr. Adolf Arndt,ZOberbergrath. Verlag
von C. E. M. Pfeffer (Robert Stricker), Halle a. S. Preis
Mk. 3,75. Nach den Worten, welche Kaiſer Wilhelm II. bei der
Grundſteinlegung zum Reichsgerichtsgebände geſprochen hat,
und nach den Verhandlungen des letzten Juriſtentages beſteht
kaum ein Zweifel, daß trotz aller bisher erhobener Ausſtell-
ungen das bürgerliche Geſeßbuch, für das Deutſche Reich zu
Stande kommen wird. Damit iſt denn auch ein einheitliches
deutſches Berggeſetz eine politiſche und wirthſchaftliche Noth
wendigkeit geworden. Schon jetzt tritt an alle Jntereſſenten die
gebieteriſche Pflicht heran, Stellung zu dem neuen Recht zu
nehmen. Die Juriſten won Beruf, die Landwirthe, die Jn-
duſtriellen Alle befaſſen, ſich mit dieſem Gegenſtande, die
Bergbauintereſſenten allein haben bisher die Hände unthätig
in den Schoß gelegt. Unter dieſen Umſtänden beanſprucht der
von dem Ober-Bergrath Dr. Arndt verfaßte Entwurf eines
Deutſchen Berggeſeßes nebſt Begründung eine beſondere Be
achtung. Es erſcheint für alle Jntereſſenten nothwendig, von
dem Jnhalte Kenntniß zu nehmen und ſich zu demſelben zu
äußern. Der Entwurf macht und begründet hauptſächlich
folgende Vorſchläge: 1) Ausſchluß der Bergbaufreiheit auf die
Salze und die Salzquellen; das Salzmonoppl des Deutſchen
Reichs 2. Beſchränkung der Verleihung auf abbanwürdige
Lagerſtätten innerhalb zum Bergbaubetriebe geeigneter Gruben-
feld er. 3) Recht des Bergwerksbeſitzers zum Abfließenlaſſen der

Grubenwaſſer. 4. Aenderung des Grundabtretungsverfahrens
für bergbauliche Zwecke im Sinne der Abkürzung ünd größerer
Klarheit. 5) Abänderung des Gewerkſchaftsrechts dabin, daß
Entſtehung, Vertretung, Auflöſung und Liquidation der Gewerk
ſchaft nach Außen hin erkennbar gemacht werde. Dringende
Wo wendig et Jntereſſe der Kreditfähigkei der Gewerk
ſchaft. 6) Einführung eines a rBeiträge. 7) Aufrechterhaltung der Knappſchaſtskaſſen als Zu
ſchußkaſſen und Organiſationen der reichsgeſetzlichen Ver
ſicherung. 8) Ausdehnung der Zuſtändigkeit der Bergrevier-
beamten u. ſ. w.

All gemeiner Tiſchler-Kalender für Ban-und Möbeltiſchler auf das Jahr 1890. Verlag von J. Harr-
witz Nachfolger in Berlin. Dieſer Fachkalender zeichnet
ſich durch gediegenen W aus. Jn den verſchiedenartigſten
Tabellen wird dem Fachmanne Gelegenheit gegeben, ſich über
den Artikel „Holz' zu oxientiren; in populärer Weiſe ſind die
dem Handwerker wichtiäſten Geſetze erläutert. Umfangreiches
Adreſſenmaterial. Preis 1,50 .4.

Die bekannte vorzügliche Monatsſchrift „Nord und
Süd“, ttländer, Breslau), welche neulich
51. Band eröffnete, Ffingt in ihrem neuen Hefte das charakter-
volle Bildniß von Giuſeppe Verdi, der am 17. November
ſein 50jähriges Jubiläum als Opern- Komponiſt begeht. Bei
gegeben iſt eine Charakteriſtik des Muſikers Verdi von der
Meiſterhand des Berliner Muſikkritikers H. Ehrlich. Der
Breslauer Kunſthiſtoriker Profeſſor Dr. A. Schmarſow be-
handelt die beiden bedeutendſten Bildhauer Jtaliens, welche die
Skulptur des Mittelalters zum Aufſchwunge brachten: Nicolaus
und Johannes von Piſa. Ferner: Dr. E. Marcks über Lud-
wig IV. und Straßburg; eine Charakteriſtik des in letzter Zeit
öfters genannten, aber ſehr wenig gekannten Werkes von
Giordano Bruno „Die Reformation des Himmels“ aus
der Feder von Hedwig Bendeer in Eiſenach; ein Abſchnitt
aus dem unter der Preſſe befindlichen dritten Bande des Me
moirenwerks Herzog s Ernſt II. Mehr als die Hälſte der
Monatsſchrift füllen zwei Novellen. t

Die von Karl Emil Franzos im Verlage von
8. Ehlermann in Dresden herausgegebene Halbmonaks-
ſchrift Deutſche Dichtung“ legt uns das zweite und dritte
Heſt ihres nun laufenden VII. Vandes vor. Von größeren Bei
trägen heben wir die künſtleriſch ſehr werthvolle Novelle „Auf
dem Heilwigshof. von Adalbert Meinhardt, einen Cyklus aus
gezeichneter Nachdichtungen italieniſcher Lyriker von Paul Heyſe,
Otto Roquette's Novelle in Verſen „Spindel und Thyrſus“,
Adolf Wilbrandt's neueſtes Drama „Kaiſer Otto und Stepha-
nia“ und einen Cyklus Lieder und Valladen von A. Fitger her
vor. Jm litterar-hiſtoriſchen Theil werden ſehr intereſſante
Mittheilungen aus dem Nachlaſſe Ernſt Schulze's, des Dichters
der „Bezauberten Roſe“, ferner eine Studie über Fanny Lewald
von Profeſſor Dr. Ludwig Geiger in Berlin geboten. Auch
Porträt und Autograph der Schriftſtellerin ſind bagegebent
Der lyriſche und kritiſche Theil ſind, wie bei dieſer Zeitſchrift
immer, ſehr reichhaltig und auf das Sorgfältigſte redigirt.

Die Adjaren. Roman von A. G. von Süttner.
Preis ſcheſtgt W A, fein gebunden 5, (Stuttgart,
Deutſche Verlags-Anſtalt.) Die öſtlichen Länder treten
hente ſo ſehr auf den Plan der Weltgeſchichte, daß alles, was
mit denſelben in Verbindung ſteht, das Jntereſſe Europas in
Anſpruch nimmt. Batum, der öſtlichſte unter den bedeutſamen
kleinaſiatiſchen Hafenplätzen am ſchwarzen Meer, und ſeine Um-
gebungen bilden den Schauplatz dieſes neueſten Romans des
ſchon durch viele kaukaſiſche Novellen und durch den jüngſt im
gleichen Verlage erſchienenen Roman: „Der Battono“ bekann-
ten Verfaſſers. Der vorliegende Roman verſetzt uns nun mitten
in die Mißwirthſchaft hinein, die zu Ende der ſechziger Jahre
unſeres Jahrhunderts jene Gebiete beherrſchte und intereſſirt
uns beſonders durch die handelnden Perſonen, die ſich innerlich
gegen die Falſchheit, Willkür und Brutalität einpören, mit der
dort geſchaltet und gewaltet wird, aber zunächſt machtlos gegen
ſie ſind und ſelbſt ſchwer unter ihr zu leiden haben. Die Zu
ſtände unter der türkiſchen Paſchawirthſchaft ſind mit voller
Sachkenntniß geſchildert, der Noman gewährt ſomit Belehrung.
Die maßgebendſte Anerkennung wurde dem Autor aber durch
Briefe aus dem Kakqſus ſelbſt zu theil, darunter auch eine Ein
ladung, die „die dortigen Zuſtände ſo trefflich beleuchtende Er-
zählung“ in die Landesſprache, in Georgiſche, zu überſetzen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 12. November.

Mittel und SüdEuropa ſtehen unter dem Einfluſſe eines
umfaugreichen barometriſchen Maximums, deſſen Kern über
Schleſien und Böhmen liegt, charakteriſirt durch ruhiges, theils
ſeiteres, theils nebliges und meiſt kaltes Wetter. In Deutſch
land kamen vielfach wieder Nachtfröſte vor, in Bayern liegt die
Temperatur bis zu 3 Grad unter dem Gefrierpünkt und 6 Grad
unter der normalen.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenaunten
Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg 1, Hamburg

2,, Memel 5, Paris 0, Karlsruhe 1, München 2,Breslan 1, Berlin 2.

Liſten der Schiffsſchlenſen an der Saale.
Rothenburg. Thalwärts. 9. Nov.: Krich, von Schiepzig

nach Berlin, Thon. Wille III, von Halle nach Calbe, leer. 10.
Nov.: Leopold, von Halle nach Hamburg, Zucker. Grunze, von
Schiepzig nach Stettin, Thon. Hagedorn, von Friedeburg nach
Beruburg, Zuckerrüben. Damm, von Halle nach Wirsleben,

Zwei

leer. 11. Nov.: Rolle, von Corbetha nach Alsleben, Kohlen.

Zabel I., von Halle nach Calbe, leer. xBergwärts. 10. Nov. Hauſchild, von Bernburg nach
er leer. Werner, von Plötzkau nach Friedeburg. Nü-
d Zabel I, von Calbe nach Halle, leer. Haberland,
von Hamburg nach Halle, Heringe. Rabold, von Skettin nach
Halle, Bretter. Erxleben, von Potsdam uagch Trotha, leer.
Derſelbe, von Potsdam nach Wettin, leer. 11. Nov. Korn II,
von Barby nach Halle, leer. Grauenhorſt, von Hamburg nach

alle, Stückgüter. Grieſer, desgl, Harz. Dornewind, von
lötzkan nach Dobis, Rübenſchnitzel.

Alsleben. Thalwärts. 9. Nov. Schreier: von Dobis
nach Plötzkau, Rüben. Hetſch, von Friedeburg nach Plötzkau,
desgl. Schleppdampfer, Wille, von Halle nach Calbe,
leer. 10. Nov. Krieg, von gretgig nach Berlin, Thon. Stolze,
von Gnölbzig näch Langegrube, Gypsſteine. Emmer, von Mu-
crena nach Tangermünde, Zucker. r von Schiepzig nach
Stettin Thon. 11. Nov. Sauer, von Alsleben nach Nienburg,
leer. Damm, von Halle nach Wirſchleben, leer.

Bergwärts. 9. Nov. Werner, von Plötzkau nach Friede-
burg, Schnitzel. 10. Nov. Schleppdampfer, Gapt. Zabel, vonCalbe nach Halle, leer. Haberland, von Hamburgn. Halle, Heringe.
Raboldt, von Stettin nach Halle, Bretter. Erxleben, von Potsdam
nach Trotha, leer. Derſelbe, desgl. Marſchall, von Landsberg
nach Alsleben, Roggen. Richter, von Bernburg nach Nelben,
Schnitzel. 11. Nov. Schleppdampfer, Capt. Korn, von Barby
nach Halle, leer. Grieſer, von Hamburg nach Halle, Harz.
Landvoigt, desgl., Petroleun. Dornewind, von Plötzkau nach
Dobis, Schnitzel. Gravenhordt, von Hamburg nach Halle,
Güter. Heckraddampfer, Capt. Michaelis, von Hamburg nach
Halle, leer. Schade, desgl., Weizen. Wiebach, desgl., Petroleum.
Meyer, desgl. Leopold, desgl., Harz. Schleppdampfer, Capt.
Wille, von Calbe nach Halle, leer. Demmer, von Auſſig na
Cönnern, Kohlen. Puhlmaunn, von Hamburg nach Halle, Oel
und Petroleum. Glaſer, von Tangermünde nach Cönnern, leer.

Calbe. Thalwärts. 9. Nov. Wittwe Heſſe, von Tippels
kirchen nach Hamburg, Mauerſteine. Pohl, von Salzmünde
nach Berlin, Thon. 10. Nov. Höpptier, von Bernburg nach
Hamburg, Soda. Stolze, von Kein nach Stettin, Thon.
Marquardt, von Bernburg nach Barby, leer. Luxenins, von
Nienburg nach Aken. leer. 11. Nov.: Höppner, von Gröna
nach Pretzin, Steine. Wolter, von Calbe nach Tangermünde.
Zucker. Krieg, von Schiepzig nach Berlin, Thon.

Bergwärts. 9. Nov.: Buhlmann, von Hamburg nach
Halle, Pelroleum. Meier, desgl. Landvoigt, desgl. Schmeik,
der Schade, desgl., Weizen. Leopold, desgl., Harz. Heck-
raddampfer, desgl., mit Zug. Eisfeld, von Stettin nach Calbe,
Roggen. Meye, von Tangermünde nach Wettin, leer. Höpp
ner, von Magdeburg nach Nienburg, leer. 10. Nov. Schmidt,
von Potsdam nach Drebel, Rüben. Meißner, desgl. Ulrich,
von Hamburg nach Halle, Roggen. Franke, desgl., Petroleum.
Flederich, von Magdeburg nach Alsleben, leer. 11. November:Renbert, von Aigſt nach Nienburg, Kohlen. Franke, von
Hamburg nach Halle, Petroleum. Derſelbe, desgl. Gebr.
Dietrich, von Hamburg nach Merſeburg, Harz.
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Er legte den Kopf zurück und ſchloß die Augen. Trotz der eiskalten Nacht
trat ihm aber der Angſtſchweiß aus allen Poren, als die Stimme jetzt wieder mit
ſchaurig hohlem Klang anhob:

Habe manche Todte geſehen. Noch keine im Arm getragen. Das Blut
erſtarrt in den Adern. Ich kann nicht zurück. Die Muſik, das Lachen der
Gäſte. Weiter mit der furchtbaren Laſt die Stufen hinunter die Treppe

immer weiter weiter
Jetzt war alle Hoffnung aus. Daß es Molesworth ſei, ließ ſich nicht mehr

verbergen. Keiner außer ihm hatte je ein todtes Mädchen in ſeinen Armen aus
einem Hauſe der Freude und Feſtlichkeit getragen.

Und wiederum ertönte die Stimme:
„Meine Hochzeitsnacht aber mein Herz iſt erſtorben keine Hochzeit mehr

für mich ſie iſt todt kalt und todt das helle Auge ſtarr das Lächeln
erloſchen. Genofeva Genofeva!“

Der Name hatte nur noch gefehlt. Kameron warf einen ſchnellen Blick nach dem
Poliziſten, deſſen Geſichtsausdruck ihm verändert erſchien. Aber mehrere bange
Minuten vergingen, jener ſprach nicht und rührte ſich nicht, ſo daß der Doktor
die Hoffnung zu hegen begann, er übe nicht Verſtellung, ſondern ſchlafe wirklich.

Kameron holte nun tiefer und tiefer Athem, und trotz der empfindlichen Kälte
ließ er das Feuer ausgehen, um Q., falls derſelbe ſchlief, durch kein Geräuſch
zu wecken. Da dieſer in derſelben ungezwungenen Lage, die er von Anfang an
eingenommwen, verharrte, bildete ſich der Doktor immer zuverſichtlicher ein, er habe
wirklich nichts gehört, und ſo ließ auch allmählich ſeine Wachſamkeit nach, bis er
in Folge ſeiner völligen Erſchöpfung in einen tiefen traumloſen Schlummer verſank.

Er mochte wohl eine Stunde oder mehr geſchlafen haben, als ihn ein Ge
räuſch im Zimmer erweckte. Sofort ſtand ihm alles Erlebte mit furchtbarer Deut
lichkeit wieder vor der Seele. Er blickte beim Schein des tief herabgebrannten
Lichtes nach der Niſche hin, in welcher Q. gelegen hatte. Die Stelle war leer.
Haſtig wandte er den Kopf nach der Thüre, hinter welcher der Poliziſt ſoeben
verſchwand.

„Jetzt iſt alles verloren er geht zu Molesworth, ein Verhör mit ihm
anzuſtellen,“ war Kamerons erſter Gedanke. Geränſchlos verließ er ſein Lager
und ſchlich durch das Zimmer in den Gang hinaus. Dort vernahm er jedoch kein
Rufen oder Klopfen an Molesworths Thüre, wie er erwartet hatte. Q. hatte ſo
eben die Leiter hinabgelaſſen; und ehe ſich Kameron deſſen verſah, war er hinunter-
geklettert und ſeinen Blicken entſchwunden.

Trotz ſeiner Ueberraſchung bei dem unerwarteten Ereigniß zögerte der Doktor
einen Augenblick, ſich dasſelbe auf jede Gefahr hin zu Nutze zu machen. Kaumworen die Schritte des Poliziſten verhallt, als er kräftig an Molesworths Thüre

rüttelte und rief: „Oeffnen Sie, öffnen Sie ſo ſchnell wie möglich, um Gottes-
willen. Jch muß mit Jhnen reden.“

Hatte er es gehört Würde er autworten? Die Spannung war entſetzlich.
Aber ſchon im nächſten Augenblick ward ein leichter Tritt vernehmbar, der Schlüſſel
drehte ſich im Schloß, der Riegel ward zurückgeſchoben und die Thür ging auf.

„Was giebt es? Wer iſt der Mann und
„Still! es iſt ein Geheimpoliziſt. Sie haben im Schlaf geſprochen. Er

muß wiſſen, daß Sie hier ſind. Kommen Sie ſchnell heraus, ſteigen Sie die
Leiter hinunter und verbergen Sie ſich in einer dunkeln Ecke, bis Sie Gelegenheit
finden, hinauszuſchlüpfen.“

„Jch weiß ein beſſeres Mittel, zu entkkommen. Halten Sie ihn bis ſechs Uhr
morgens von meinem Zimmer fern; dann mag er hineingehen. Er wird mich
nicht finden.“

„Aber wie
„Fragen Sie nicht. Laſſen Sie ihn eintreten, aber nicht lange verweilen.

Um ſechs Uhr oder ſpäter, keine Minute früher.“ Noch ein Lebewohl murmelnd,
ſchloß Molesworth die Thüre, ſchob den Riegel vor und alles war wieder ſtill,
Kameron vernahm nichts als das lante Pochen ſeines eigenen Herzens.

„Was kann er meinen Wie will er entfliehen?“ waren die Fragen, die vor
ſeinem Geiſte aufſtiegen. „Wir ſind im zweiten Stock, ſein Zimmer geht auf den
Fluß, wenn ich nicht irre. Der iſt ſo wild und reißend, es wäre Wahnſinn, ſich
in die brauſende Fluth hinauszuwagen.“

Jetzt hörte er Q. zurückkehren und ſchlich leiſe wieder auf ſein Lager, von
wo er mit weit offenen Augen nach dem eintretenden Poliziſten blickte, der ein
großes Thierfell hinter ſich herzog, das er unten von der Wand genommen.

„Wenn man eine ſolche Bettdecke kann, wird man doch nicht unnützer
weiſe todtfrieren wollen,“ lachte er. „Bedaure, Sießgeſtört zu haben hätte Jhnen
auch eins mitbringen ſollen. Jch kann noch eben ſolches holen, wie meins, wenn
Sie wünſchen ein ganz prachtvolles Fell.“

Aber der Doctor lehnte dankend ab; ihm genügte der zweite Ueberzieher, um
ſich zuzudecken. So lag denn der Poliziſt bald wieder in ſeiner Niſche und Kame-
ron beobachtete ihn, ſolange das Licht braunte, dann horchte er in der Finſterniß
auf ſeine Athemzüge. Draußen tobte der Sturm noch immer, und wenn er ja eine
Weile ſchwieg, ſo war es nur, um ſich mit einer Wuth wieder zu erheben, vor
welcher das Haus in allen Fugen zitterte und die Herzen derer erbebten, die ſich
darin geborgen hatten.

Kapitel XXXIV.

Der Balkon.

Es war noch dunkel, als Q. das Thierfell von ſich warf, in das er ſich ein
gewickelt hatte und leiſe aufſtand. Geſchickt und ſchuell legte er im Kamin das
Holz zurecht, um ein Feuer zu entzünden, deſſen behagliche Wärme ſich bald im
ganzen verbreitete. Kameron, der aus den verhüllenden Falten des Man
tels verſtohlen nach ihm hinblickte, ſah ihn ans Fenſter treten und nach dem Wetter
ausſpähen. Während er ihm den Rücken zudrehte, zog der Doctor ſeine Uhr her
aus es war halb ſechs.

Kopfſchüttelnd näherte ſich jetzt O. der Thüre, öffnete ſie und ſtand einen
Moment wie unſchlüſſig auf der Schwelle; doch kam er wieder zurück und begann
die Schubladen zu durchſuchen, bis er gefunden hatte, was er brauchte, um eine Art
Morgenimbiß zu bereiten. Kameron verwandte kein Auge von ihm und erſt als
Q. anfing, gleich einem erfahrenen Koch am Herde zu hantiren und Mehl in einen
Topf mit ſiedendem Waſſer zu quirlen, fühlte er ſich einigermaßen beruhigt. Durch
eine unvorſichtige Bewegung ſeinerſeits zog er jedoch des Poliziſten Aufmerkſamkeit
auf ſich. Dieſer ſtellte ſofort das Kochgeſchirr hin und wandte ſich mit aufgeregter
Miene an ſeinen Gefährten.

„Schön, daß Sie wach ſind, Herr; ich habe Jhnen Etwas mitzutheilen. Wer
glauben Sie wohl, daß Jhr Freund hier im Nebenzimmer iſt?“

Kameron fuhr empor, ihm kam eine derartige Frage nicht gerade unerwartet.
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ReisekKoffer
Reſsetfaschen

Abnur eigene Fabrikate empfiehlt C. elmann Sohn,
Koffer-Fabrik,

Iei i erstr. 54.,

2.Geschäft Gr. Steinstr. S
[1837

ADbin Hentze, Halle a/S., 39 Schmeerstr. 39.

aus e gen.klein und groß Format, mit und ohne Vlumen- und Seidenanflage
und mit Photographie, paſſende Rahmen dazu in rund und gekröpft,

Canevasstickereien
für Kinder in allen Arten empfiehlt äußerſt billig.

[2065

Algermissen's Volksschulatlas,
mit beſonderer Berückſichtigung der Heimaths- und

Vaterlandskunde.
Für jeden Regiernngsbezirk in beſonderer Ausgabe.

Jnhalt: 1. Karte der Heimath (Regierungsbezirk Merſeburg). 2. Karte
der Provinz Sachſen. 3. Deutſchland. Fluß- u. Gebirgskarte.
4. u. 5. Deutſchland pol tiſch (Doppelblalt). 6. Europa. Fluß-
n. Gebirgskarte. 7. Europa politiſch. 8. u. 9. Oeſtliche und
weſtliche Halbkugel. 10. Paläſtina [2068

Preis nur 50
Die Heimathskärtchen, auf der einen Seite Reg-Bez. Merſeburg, auf

ver andern Seite. Provinz Sachſen, ſind einzeln käuflich.
Preis der 2ſeitigen Karte 20 Pfg., in Partien für Schulen 15 Pfg.

Für den Reg.-Bez. Merſeburg iſt mir der Vertrieb übertragen worden.
Durch alle Buchhand ungen des Reg.-Bez. Merſeburg zu beziehen.

Ed. Anton in Halle a. S.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der er gr rg ſollen die im Grundbuche von

Gröningen, Band X Blatt 321, Band X Blatt 311 und Band V Blatt 169
guf den Namen der Kinder des am 13. April 1874 zu Gröningen verſtorbenen
Papierfabrikanten Georg Rollinaun, als:

1. Georg Heinrich iſter2. Marie Annn Onnvlotte Therese, e
3. Heinrich Friedrich Max, in4. Wilhelm Carl Walther, Gröningen5. Hedwig Emilie Mathilde Clara Therese,

eingetragenen, in Gröningen belegenen Grundſtücke, als:
J. das Prälatenberg Nr. 363 belegene Wohnhaus nebſt Zubehör,

Kartenblatt 2, Parzelle 365/133, von 45 ar 28 qw, beſtehend ans:
a) Wohnhaus mit großem Hausgarten,
b) Papiermaſchinenhaus,
e) Holländergebäude,
4) Lumpenthürmgebände,

Lumpenkochhaus,
f) Anbau an e,
g) Bleiche
h) Anbau für die e Maſchine,
i) Anbau für die kleine Maſchine,

k) alte Leimküche,
Gasanſtalt,

w) Keſſelhaus,
m) Werkſtatt,
o) Niederlage,
p) Schuppen,

Stallung,r) Sumpenſortirgebände,

s) Lumpenſchuppen,
t) Turbinenſchuppen,
u) Appartement,

Parzelle 366/134, Kartenblatt 2, Wieſe von 2 ar 67 qm
läche,

die Parzelle 172, Kartenblatt 12 zwiſchen den beiden Mühlgräben,
Garten, von 1 ha 75 ar 90 qm Fläche,
die Parzelle 367/134, Kartenblatt 2, die Dammwieſen Nr. 624b,
Wieſe, von 17 ar 87 qm Fläche
die Parzelle 130, Kartenblatt 2, die Dammwie ſen Nr. 6240, Acker
von 78 ar 90 qm Fläche,
die Parzelle 369/134, Kartenblatt 2, die Dammwieſen Nr. 624e,
Wieſe, von 26 ar 94 qm Fläche,
die Parzelle 370/433 Kartenblatt 2, ebendaſelbſt Hofraum ee-,
von 4 ar 52 qm Fläche,
die Parzelle 368/134, Kartenblatt 2, die Dammwieſen Nr. 6243,
Wieſe, von 27 ar 52 qm Fläche,
die Parzelle 1301, Kartenblatt 2, die Dammwieſen Nr. 624,
Acker, von 51 ar 10 qm Fläche,
das Prälatenberg Nr. 362 belegene Wohnhaus beſtehend aus
Wohnbans mit Hofraum, Nebengebände rechts und Appartement,

am 19. December 1889, Vormittags 9 Uhr
bor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle verſteigert werden.

z 88Die Grundſtücke II bis IX ſind mit 74700 Thlr. Reinertrag und einer
Fläche von 3 ha 85 ar 42 qm zur Grundſteuer die Grundſtücke J und X mit
4061 (3914 147) Mark Nutzungswerth zur Gebändeſtener veranlagt. Aus-
zu aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes, etwaige

Ubſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag qus dem
Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht her-
vorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapikal, Zinſen wieder-
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls die
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei ging des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range

zurücktreten. 3Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen, werden
aufgefordert vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des
Verfahrens herbeizuführen widrigenfalls uach erfolgtem Zzuſchlag das
Kaufgeld in Bezug guf den Anſpruch an die Stelle des Grundfücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 21. December 1889, Vormittags 11 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Gröningen den 16. October 1889.
Königliches Amtsgericht.

gez.: Lutze.

mannOffe ne u geſu chtesStellen. Tücht. Keſſelſchmiede, Maſchinen

Verwalter. Volontäre, Aufſeher,
ſchloffer, onteure, Dreher,
Hobeliſten und Eiſengießer auf

Hofmeiſter, Gärtnuer, Kutſcher ſuch.
Stellung Kuhfütterer, Pferde

dauernde u. lohnende Arbeit
r ſucht die Braunſchweigiſche Ma-

knechte, Dreſcher, ältere und
j. Landwirthſchafterinnen finden

ſchinenb.- Anſtalt Braunſchweig.

Stellung d Vrigdrich Grosse
Steinweg 49. Vermitlungen für
Herrſchaften koſtenfrei.

[1203

l2687 Vermiethungen.
Zum 1. Jannar oder auch 1. April

ſucht einen gut empfohlenen zweiten

Verwalter [2074Domäne Kreiſchau b. Torgau.
Ein anſtändiges, junges Mädchen,

welches in Handarbeiten erfahren,
wünſcht baldigſt in einer f. Familie
d. f. Küche z. erlernen. Familienan-
ſchluß erw. Gefl. Off. m. Bedingungen
u. O. C. 128 poſtl. Staßſurt erbeten.
w.

herrſch. IIIGr. Ulrichstr. 36
600 -4, ſofort od. 1. Jau. z. verm.
Näheres Herm. Heller

Hlerrschaftliche Wohnung
gegenüber der Neumarktskirche zu

W

einreichen.
a

7LO

(apital-Gesulch.
Auf ein ſchönes neues Grundſtück

in Halle a. S. wird zum 1. Januar
1890 eine Hypothek v. n Ca.

50,000 Mark
auf erſte Stelle von einem prompten
Zinszahler geſucht. Selbſtdarleiher
belieben ihre Adreſſe sub S.
14123 an Rudolf Mosse, Halle
zu ſenden. [2091

E. Oeconomie-Volontair ſucht wo
möglich ſofort, andernfalls zum 1. De
cember d. Jahres Stellung auf einem
mittelgroßen Gute Gefl. Off. mögen

088E
6 Brüderstrasse 6

Annoncen- Annahme
für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und Auslandes

eeea---—

Die General-Agentur Halle einer älteren, gut
eingeführten inländiſchen Lebens -Verſicherungs-Actien-
Geſellſchaft iſt nen zu beſetzen. Cautionsfähige Bewerber,
welche gewillt und befähigt ſind, ſich ſelbſtthätig dem Geſchäft zu
widmen, wollen ihre Bewerbungen unter Beifügung von Referenzen
unter Chiffre P. V. 9835 an Rudolf Mosse, Berlin SW.

F. Mosse, Halle niederlegen.

inter K. G. 902an Rudolf Off. befMühlhanſen in Th. geſandt werden.

h

[2081

Für ein Rittergut bei Halle wird
1. Jannar 1890 ein erſter energ. e
in allen Zweigen der Land-4
wirthſchaft erfahrener

Verw altergeſucht. Nur ſolche mit beſten Em-p
pfehlungen wollen Zengnißabſchriften m
unter S. r. 14118

2
c

v

O

E. junger Landwirth
aus guter Familie, 28 Jahr, ſeit 8
beim Fach, ſucht Stellung als Wirth-
ſchaftsbeamter in hieſiger Gegend

bef. sub M. I. 14120 Rud.
Mosese, Halle a. S.

laden wir zu einer

durch ergebenſt ein.

Stadtverordueten-Wa
Unſere wahlberechtigten Mitbürger des 4. Bezirks

Donnerstag, d. 14. d. Mts. Abends 8 Uhr in
„Freybergs Garten

anberaumten Beſprechung der bevorſtehenden Stadterordneten-Wahlen hier-

Die vereinigten Vorſtände der comm. Bezirks-Vereine,
des Haus und Grundbeſitzer-Vereins u. des

Bürgervereins f. ſtädt. Jntereſſen.

g.
II. Abtheilung

[2105

Bekanntmachung.
Der hieſige Roß- und Vieh

markt ſindetam 22. u. der Kram-
markt am 25. d. Mts. ſtatt.
Schafſtädt d. 11. November 1889.

Der Magistrat. [21095

Auction.Sonnabend den 16. d. Mts. Vorm.
10 Uhr verſteigere ich Leipzigerſtrafze
Gaſthof zum rothen Roß 4 Stück ält.
ſtarke Arbeits-Pferde gegen gleich

36Zahlung.
O. ERndestock,

900 ece ulaanmten Voghr,

A. G. Halle a. S.,
große Märkerſtraße 271.
Un ununterbrochen geöff. v. 8--7 Uhr

Fernſprecher Nr. 347.
Annoncenannghme für alle in-
u. ausländiſchen Zzeilung. u. Zeit-
ſchriften. Discret, prompt billig.

Möbelbranche.

c

Zum I. Jannar ſuchen wir
einen jungen tüchtigen [2010

erkàufer,
er in Möbelgeſchäften thätig war,
u engagiren.
medlinburger Möbel u. Aus-

ſtatinngshalle-

S

7

E. mit gut Zgn. verſeh. 21 J. alt.
Mädch aus achtb. Fam., das das
Kochen grdl. erl. h., auch als Wirth
ſchaftsmamſell thät. gew. iſt, ſ. I.
Dechr. od. 1 Jan. Stell. G. Off. u.
A. S. Haaſenſtein Vogler A.G. S
(H. Troißſch) in Torgau. [2085 6

Tägl. friſche Jauerſche Würſtchen,
Thüringer Knackwürſtchen, ff. Sülze.
Lachsſchinken, gekochte Zunge,
Braunſchweiger Mettwurſt, diverſe
Braten, garnirte Schüſſeln in beſtem
Arxrangement e doj önigl. Hoflieferant,Metsch, Lellelgeriaahe

Pfannenkuchen
von unübertroffener Güte empfiehlt

Wilh. MHaym. Leipzigerſtr. 14.
Pa. lülkhanische bratgänse

ſriſch geſchlachtet, ſauber gerupft, pro
Pfd. 55 franco incl. Emballage,
verſendet gegen Nachnahme

JI.ouis FPaulini, Tilſit O Pr.
leh habe mieh hier als Rechts-

anwalt niedergelassen. Büreau:

Grosse Steinstrasse 60,
Dingang Kleine Steinstrasse 5.
Rechtsanwalt Ludw. Kuhlenbeck,

3
8

vermiethen, per 1. April zu beziehen.
2083] J. Krantz, Kirchthor 29. I. Dr. jur. (1931

Schlafdecken,
Reisedecken
in grösster Auswahl

bei

lbrwann Arnold
Er. Steinstrasse 16

(gegonüber Café Bauer).
ſhſſq—

Kein Geheimmittel.Die unſchätzbare wohlthätige
Wirkung der Zwiebel, der bereits

W Toanſende ihre Wiederherſtellnug

auch Atheimnoth verdauken, findet
ein glänzendes Zeugniß bei dem

empfohlenen Karl Koch'ſchen
e Zwiebelbonbons, in Benteln 30

und 50 4 bei: 15908 Karl Koch, Herrenſtr. 1.
und in den Apotheken;

ferner bei den Herren
t J Co., Leipzigerſtraße,H. Kauffmann, am Markt,

Noack rn Gr. Steinſtraße,
Guſt. Kuhnke, Thurm- u. Linden

ſtraßen-Ecke,

Otto Seeger, r 45,G. Oßwald, Geiſtſtraße 36,
R. O. Daniel, am Friedrichsplatz,
A. Steinbach, „Adlerdrog.“ König-ſuraße 16,

C Kaiſer, Schmeerſtraße 24.,
Ludwig, Mansfelderſtraße 7,
Guſtav Amthor sev., Magdebur-

gerſtraße,
J. R. Sträßner, Bernburgerſtr. 13.3 Jn Giebichenſtein A. Reichardt jr.

Carl Koch's berühmter Nähr-
wieback giebt den Kindern d

lut, ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkrankheiten.
Dieſelben ſind zu haben einzeln u.
in Paqueten bei Carl Koch, Herren
fragen u. in den bekannten Ver-
kaufſtellen. [1761

Carl Kochs dentſcher Kaifſer-
zwieback übertrifft an Wohlgeſchmack
alle Gebäcke. Denſelben empfiehlt

täglich friſch 2027Carl Koch, Herrenſtraße 1.
eeeeeerreeeàMeinerühmlichſt bekannten Kartoffel

kringel, Kartoffelſtrndel und Pfanu-
kuchen mit Vanilleguß, ſowie vortreff-
liche feinſte geriehene Napfkuchen
enipfehle täglich friſch. [2028

COnrl Koch, Herrenſtrake l.
Das größte reine Roggenbrod liefert

die Brodfabrik Herrenſtraße 1 nebſt
den bekannten Verkaufsſtellen. [1270

Extra ſriſchen zSecdorseh, Schelltisech, 0
Cablinu empfing

Herm. Lincke, alt. Markt 31.
Beſtellungen auf Weinabziehen

wirden irrt angenommen von

bei Huſten, Hals u. Bruſtleiden,

Gebrauch der berühmten, ärztlich

eſundes

Grüne Heringe u. lebendfriſchen
Schellfiſch empfing u. empfiehlt

Nenmarkt- Fiſchhalle
Geiſtſtraße 37. [2097

C. Traeger's
Weinhandlung und Weinſtuben

Geiſtſtraße Nr. 26/27.
äglich friſcheTäPa. Holländer Auſtern.

Reichhaltige Speiſen Karte.
e

Weine außer dem Hauſe nach dem
Engros-Preis-Courant. [2062

s 66006Renelt's
Deutsches Sekt Iaus,

Auſternhandlung.
Wein Restaurant I. Ranges.

Empfehle f. Auſtern direkt
vom Fiſcher Dizd. 1,75 100
Stck. 15 Helg. Hummer,
Diners u. Sonbers von 1,50
bis 10 große gewählte
Sbeiſenkarte den fremden ſo-
wiehieſigen Herrſchaftenbeſtensempfehlen Zimmer für Fami-

lien ſind ſtets reſervirt.
Beſte Bezugsquelle für

S holl. Anſtern.
Telegr.-Adr. für Deutſchland:
an Renelt Halle. en

Telegr.-Adr. für Holland
Austern Renelt Jerſeke.

II 1711177
Victoria Theater.

Donuerstag, den 14. Nov. 1889.
Die junge Frau.

Schwank in 4 Aufzügen von
dunard Volger.n

Die Mikndo-Truppe Asra-Ti-Kutna, japan. muſitaliſche Blumenaus-

Kung Geſchwiſter Vembrini,
Troppe, Bravour Gymngſtiker.

Miss Annetta Bollini,
Trapezkünſtlerin u. Kanonenkönigin.
Herr Liedtke Carlsen, Tanz-
Parodiſt. Die Schweſtern Marthä
und Margarethe Vanonfi, geuannt
„die Goldamſeln“, Duettiſtinnen-
Fräulein Käthe Horst,

dentſcheſchwediſche Sängerivi 1eg

Kaſſeneröſſunung 7 Uhr. Beginn der
Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11. Ubr.

Mechaniſch automatiſche

Kunſt u. 2Nnſikwerk-
Ausſtellung

v Gustav Uhlig,
Halle a/8., unt. Leiprigerstrasse, 1. Et.
Permanent geöffuct Vorm. 9--7 Ahr Abends,

Eintritt für Nichtkäufer 50 Pts.

W vlan W
Zur Kirmeß Sonntag den 17. Nob.

von Nachmittag 3 Uhr Tanzmusili,
und Montag, den 18. Nov. von Nach
mittag 3 Uhr Ball, wozw freundlichſt

einladet V. Kühne.
Brasch witzSonntag und Montag den 17. und

18. November ladet zur [2064
Kiürmesstto Seidel, Weinküfer,

2990] freundlich ein Fr. Landes
er yrtlich 2 e J C Halle a/S. V ag der Aktiengeſellſchaft Halliſche

Krukenbergſtr. 4 b.

itung.“ Halle GebauerSchwetſchke'

oppeljongleure. Die Hugoeton-
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